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Deutſchland, Rußland und Frankreich. 


Fürſt Bismarck hat im Reichstage einmal das Verhältniß 
zwiſchen Deutſchland, Rußland und Frankreich folgendermaßen 
pränfirt: „Wenn Deutſchland mit Frankreich Krieg führt, iſt 
es keineswegs gewiß, daß auch Rußland in den Krieg ſich 
miſcht, dagegen iſt es ganz gewiß, daß, wenn wir mit Rußland 
Krieg führen? ſollten, Frankreich ſofort auch losſchlägt.“ Seit⸗ 
dem der deutſche Reichskanzler dies geſagt, hat ſich das 
Situationsbild ein wenig verſchoben. Man hält jetzt, den 
Preßerörterungen nach zu ſchließen, Rußland für den gefähr⸗ 
licheren Nachbarn; Frankreich allein, jo glaubt man jetzt all⸗ 
gemein, wird es nicht wagen, uns anzugreifen, und wir 
werden es gewiß nicht angreifen. Dagegen könnte Rußland fich 
eines Tages im Vertrauen auf die gewiſſe Hilfe Frankreichs 
zum Angriff auf den Friedensbund anſchicken oder von dem 
revanchelüſternen Frankreich zu einem ſolchen Angriff ange⸗ 
ſtachelt werden. 

Was die erſte Möglichkeit, den ſpontanen Angriff Ruß⸗ 
lands, anbetrifft, ſo haben wir darüber vor einigen Wochen 
einen längeren Bericht in der „Indépendance Belge“ geleien. 
Es war dies ein Bericht über eine Unterredung des Berliner 
Korreſpondenten der „Indép. Belge“ mit einem in Moskau Lange 
anfäffigen Deutſchen, der vermöge feiner Stellung ſehr wohl in 
der Lage if, ſich ein Urtheil über Rußland zu bilden. 
Nach dieſem Bericht iſt der jetzige Zar kein Eroberer, er iſt ſo 
wenig Soldat, daß er nicht einmal gern zu Pferde ſteigt. Die 
Maſſe in Rußland denkt überhaupt nicht, am allerwenigſten 
an einen Krieg. Der beſſere Bürgerſtand denkt wohl an Krieg, 
aber nur inſofern, als es ſicher iſt, am Ende die Zeche bezahlen 
zu müſſen. Das ganze Kriegsgeſchrei rührt von einigen Gene 
ralen und Journaliſten her. Wohl exiſtirt eine große Agi⸗ 
tation gegen alles Deutſche, aber es iſt dies nur eine der ruſſiſchen 
Affennatur entſprechende, manchmal übertriebene Nachahmung 
der deutſchen Agitation gegen alles Franzöſiſche. Wohl exiſtirt 
eine Animoſität gegen die Deutſchen, aber ſie richtet ſich nicht 
gegen das Deutſche Reich. Sie iſt weder politiſch noch krie⸗ 
geriſch: Es iſt eine Raſſenfeindſchaft. Der Ruſſe haßt den 
Deutſchen mit ebenſoviel Ungerechtigkeit und ebenſoviel Recht, 
wie die deutſchen Antiſemiten die Juden haſſen. Vordem ver⸗ 
achtete der gaftfreie Ruſſe die ungerechten Angriffe, welche vom 
Konkurrenzneide gegen die deutſchen Fabrikanten, Kaufleute und 
Grundbeſitzer gerichtet worden waren; wenn ſich heute dieſes Ver 
hältniß geändert hat, fo iſt dies einzig den deutſchen Antiſe⸗ 
miten zu danken. Die abfällige Kritik, welche ſich der eben ans 
gekommene Deutſche über ruſſiſche Verhältniſſe meiſt mit Recht, 
aber ſtets ohne Takt erlaubt, die Knauſerei der Deutſchen im 
Gegenſatz zu dem Chic, mit welchem der ſonſt viel ſparſamere 
Franzoſe ſein Geld ausgiebt, haben naturgemäß einen nad 
theiligen Ein fluß auf die Beziehungen der beiden Völker. Aber 
dieſe Gegenſätzlichkeit führt trotzdem nicht zum Kriege. 

Was nun unſer Verhalten zu Rußland anbetrifft, ſo räth 
unſer Deutſchruſſe: „Rüſten Sie in Deutſchland, ſchließen Sie 
Bündnißverträge ab, befeſtigen Sie ſich, ſoviel Sie mögen, aber 
ſprechen Sie nicht ſo laut davon, denn ſchließlich möchte man 
hüben und drüben die Geduld verlieren.“ 


Ein ſpontaner Angriff Rußlands wäre ſonach bei dem un⸗ 
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Mittwoch, 9. Oktober. 


wachſen war, find nicht ſo groß, daß nicht zu hoffen wäre, 


franzöſiſche Staatsmänner möchten noch zur Erkenntniß kommen, 
daß ſie beſſer thun, die Republik zu befeſtigen, als ihre Hoff⸗ 
nungen zu ſetzen auf das Bündniß mit einem Lande, das wir 
Alle als ein Schreckgeſpenſt anzuſehen uns gewöhnt haben und 
das im Grunde wohl auch nichts weiter iſt als ein Geſpenſt. 
U„w„ Pm n.222, 


Deutſchland. 


„„ Berlin, 7. Oktober. Daß die Courstreiberei in 
Montanwerthen, welche ſeit einigen Wochen die Börſe beherrſcht, 
vom Uebel ift, und ſchließlich zum Schaden des Privatpublikums 
auslaufen wird, welches ſich an demſelben betheiligt, unterliegt 
wohl nicht dem geringſten Zweifel. Wenn alſo die Preſſe ſich 
der Aufgabe bewußt iſt, das Publikum zu warnen und zur 
Vorſicht zu ermahnen, ſo kann man ſie nur loben. Fraglich iſt 
nur, ob die Kampagne gegen die Fondsbörſe, welche von 
einigen Blättern in Szene geſetzt wird, geeignet iſt, dieſes Ziel 
zu erreichen. Daß das Steigen der Monkanwerthe in engem 
Zuſammenhange mit dem Steigen der Kohlenpreiſe ſteht, wird 
ja gerade heute in einem Artikel der „Deutſchen Volks wirth⸗ 
ſchaftlichen Korr.“, welche der „Reichs anzeiger“ in feinen 
„Zeitungsſtimmen“ abdruckt, in ſehr zutreffender Weiſe nachge⸗ 
wieſen. Die Steigerung der Kohlenpreiſe, ſo wird ausgeführt, 
ſei die nothwendige Folge des in Folge des Strikes in den 
Montangebieten verminderten Angebots, welches vielleicht etwas 
zu hoch auf 1 der Jahresproduktion veranſchlagt wird und 
der Zunahme der Nachfrage, welche namentlich durch die Ent ⸗ 
wickelung der Groß ⸗Eiſeninduſtrie hervorgerufen ſei. Im Weſent⸗ 
lichen wird man wohl dies als richtig anerkennen müſſen, aber 
dann folgt daraus auch, daß eine Aenderung der Lage nicht 
möglich iſt und auch ſchwerlich durch Börſenmaßregeln herbeige⸗ 
führt werden kann, wenn nicht zunächſt eine Aenderung des 
Verhältniſſes von Angebot und Nachfrage eintritt. Daß ein 
Kohlenzoll nicht beſteht, wird auch von dieſer Seite hervorge⸗ 
hoben. Man würde aber nicht in Abrede ſtellen können, daß 
das Verhältniß von Angebot und Nachfrage künſtlich verſchoben 
iſt dadurch, daß durch Ausnahmetarife der Export der 
deutſchen Kohle begünſtigt und alſo indirekt auch der 
Import der ausländiſchen Kohle erſchwert wird. Dieſer Sach⸗ 
lage ſcheint nachgerade auch die Eiſe bahnverwaltung Rech⸗ 
nung tragen zu wollen. Denn es wird heute vom Rhein 
gemeldet, daß mit dem Winter die von den Kohlenkon⸗ 
ſumenten gewünſchten neuen Kohlentarife aus Belgien auf Grund 
der in umgekehrter Richtung beſtehenden Tarife in Kraft treten 
ſollen. Das kann nur heißen, daß demnächſt die Einfuhr der 
belgiſchen Kohle zu denſelben gemäßigten Tarifen geſtattet wer⸗ 
den ſoll, — für die Ausfuhr der deutſchen Kohle aus 
Rheinland und Weſtfalen nach Belgien gelten. Es würde ge⸗ 
nügen, ähnliche Maßregeln für die übrigen Gebiete, nämlich für 
diejenigen, die eigentlich nach der Natur ihrer Lage auf den 
Konſum ausländiſcher Kohlen angewieſen find, zu treffen, um der 
Preisſteigerung der inländiſchen Kohle eine immerhin ſehr fühl⸗ 
bare Schranke zu ſetzen. Jedenfalls würde dieſes Mittel ſich 
nach allen wirthſchaftlichen Erfahrungen ſofort als wirkſam er⸗ 
weiſen, während ein Eingreifen der zur Aufficht über die Börſe 
geſtellten Behörden in den Börſenverkebhr ſehr problematiſcher 
Natur ſein würde. Vorläufig übrigens fehlt es auch noch an 


ſoldatiſchen Charakter des jetzigen ruſſiſchen Herrſchere, bei der jeder Angabe der von den Aufſichtsbehörden, den Börſenvorſtän⸗ 


Gleichgiltigkeil der Maſſe und der Beſorgniß des beſſeren Bür⸗ 


den zu ergreifenden Maßregeln gegen das Ueberhandnehmen der 


gerſtandes nicht zu befürchten. Es könnte nur noch die franzö⸗ Börſenſpekulatlonen in Montanwerthen. — — Ob die „Kreuz ⸗ 
ſiſche Nevancheluſt Gährungsſtoff in Rußland hineintragen und 


es zu einem Kriege aufftacheln. Aufgabe friedliebender Deut⸗ 
ſcher und patriotiſcher Franzoſen wäre es daher, den Franzoſen 
bie Gefahr einer Allianz darzustellen mit einem Lande, welches 
ein Koloß zu ſein ſcheint, aber immer noch ein Koloß auf 
thönernen Füßen iſt. Was nützt den Franzoſen die Allianz mit 
einem Lande, deſſen unumſchränkter Herrſcher keine ſoldatiſche 
„Natur iſt, deſſen Volk an den Krieg nicht denkt, deſſen Rüſtungen 
niemals fertig ſein werden, weil, wie es in dem Berichte der 
„Indépendance Belge“ heißt, man in Rußland nie wiſſen kann, 
ob nicht vor Beginn einer Schlacht es ſich plötzlich herausſtellen 
wird, daß die Flinten nicht losgehen und daß irgend ein General 
ſich von dem erſten beſten Gauner hat gefärbten Sand ſtatt 
Schießpulver liefern laſſen. Hat das republikaniſche Frank⸗ 
reich ein Intereſſe daran, mit dem autokratiſchen Rußland 
uſammenzugehen? Muß der Selbſtherrſcher aller Reußen nicht 
ürchten, daß ein ruſſiſcher Lafayette aus Frankreich Lehren 
zolen könnte, welche für die Monarchie und die Dynaſtie in 
Rußland fo verberblich werden könnten wie diejenigen, welche 
er General Lafayette aus Amerika nach Frankreich ge⸗ 
t hat? 

Wahrlich, die Verlockungen für Frankreich, mit Rußland 
juſammenzugehen, das im letzten Kriege kaum der Türkei ge 
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zeitung“ Herrn v. Puttkamer einen Gefallen gethan hat, indem 
fie ihn durch die Mittheilung, die „Nordd. Allg. Ztg.“ habe im 
Dezember 1887 einem Artikel des damaligen Vizepräfidenten des 
preußiſchen Staatsminiſteriums über die Walderſee⸗Verſammlung 
die Aufnahme verweigert, muß Angefichts des Verlaufs, welchen 
die Diskuſſion nimmt, fraglich erſcheinen. Die Enthüllung der 
„Kreu „Ztg.“ hat der „Köln. Ztg.“ den Anhalt geboten, Herrn 
v. Puttkamer für die Einladung Stoecker's zu jener Verſamm⸗ 
lung verantwortlich zu machen, was die „Kreuz⸗Ztg.“ ihrerſeits 
für eine Albernheit erklärt, da ſowohl Prinz Wilhelm als Graf 
Walderſee, in deſſen Hauſe bekanntlich die Verſammlung ſtatt⸗ 
fand, von der Einladung Stoecker's Kenntniß gehabt hätten. 
Man darf geſpannt ſein, ob Herr v. Puttkamer ſich veranlaßt 
ſehen wird, in dieſe Erörterung einzugreifen, wäre es auch nur, 
um dem Verſuch, ihn in dieſer Sache zum Sündenbock zu 
machen, entgegenzutreten. — — In der heutigen Sitzung des 
Reichsverſicherungsamts, welches zum erſten Male zur 
Rechtſprechung auf Grund der Unfallverſicherung der land⸗ 
und forſtwirthſchaftlichen Arbeiter zuſammentrat, hat der 
Vorſitzende Bödiker einige in hohem Grade intereſſante Daten 
mitgetheilt. Nachdem das Geſetz betr. die Unfallverfiherung der 
land» und ſorſtwirthſchaftlichen Arbeiter im ganzen Reiche in 
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lionen Arbeiter. Auf Grund der im Oktober 1886 in Kraft 
getretenen Unſallverſicherung der induſtriellen Arbeiter, alſo feit 
etwa 3 Jahren, hat das Reichs verſicherungsamt über nicht 
weniger als 3500 Rekurſe bei 70 000 bis jetzt entſchädigten 
Unfällen zu entſcheiden gehabt. Da die Zahl der verſicherten 
Arbeiter ſich jetzt verdoppelt, Betriebsunfälle aber in land⸗ und 
forſtwirthſchaftlichen Betrieben, wie Herr Bödiker auf Grund 
der bisherigen Erfahrungen feſtſtellt, ſehr häufig find, ſo geht 
—— das Amt einer ſehr erheblichen Steigerung ſeiner Geſchäfte 
entgegen. 

— Auf die Glückwunſch⸗ Adreſſe der Berliner Stadt⸗ 


verordneten⸗Verſammlung an die Kaiſerin Auguſta 


zum Geburtstag am 30. September iſt folgendes Antwort⸗ 


ſchreiben 1 
Es hat Mir deim Jahreswechſel zur beſonderen Freude gereicht, 


wiederum von den 8 der Bürgerfchaft Berlins mit dem Aus⸗ 
druck der Gefinnungen begrüßt 155 werden, die Ich in ihrer patriotiſchen 
Bedeutung zu ſchätzen weiß. Auch Ich fühle die Gegenſetiigkeit dieſer 
Beziehungen, die ur vielen Jahren deſtehen und fih auf Alles 
erſtrecken, was Mich die Meinigen betrifft. Dankdar erwidere Ich 
die Mir gewidmeten Worte mit dem Wunſche, daß die Bürgerſchaft 
der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt, deren zunehmende Ausdehnung ſtets 
neue Aufgaben auf allen gemeinnützigen Gebieten hervorruft, in der 
1 beharren und ihren ſchönſten Lohn finden möchte. 


Baden-Baden, 5. Oktober. gez. Auguſta. 

— Die Kaiſerin Friedrich beſuchte geſtern Nachmittag 
in Begleitung ihrer Töchter die Ausſtellung für Unfallverhütung, 
in welcher ſie die Konkurrenzentwürfe zum Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
Denkmal eingehend beſichtigte. Der Staatsminiſter v. Bötticher 
hatte die Führung übernommen. Die Reiſe nach Athen (über 
Dresden⸗Wien⸗Venedig) wird die Kaiſerin Friedrich am 19. 
d. M. Vormittags in einem Sonderzug antreten. 

— Das preußiſche Kultusminiſterium hat eine beſtimmte 
Anzahl von Regierungsräthen, Landräthen und Regierungs⸗ 
aſſeſſoren aufgefordert, an den in dieſem Herbſt an mehreren 
Orten ſtattfindenden Inſtruktionskurſen für innere Miſſion 
ſich zu betheiligen, mit der Motivirung, „daß die große ſoziale 
und volkswirthſchaftliche Bedeutung der inneren Miſſion es 
dringend wünſchens werth erſcheinen läßt, daß gerade die Ver⸗ 
waltungsbeamten von den Einrichtungen und Zielen derſelben 
eingehendere Kenntniß erhalten.“ Die Früchte dieſes Studiums 
werden fich in einer thatkräftigen Förderung der inneren 
Miſſion Seitens der höheren Verwaltungsorgane zeigen. Es 
verſteht ſich von ſelbſt, daß dem Miniſter jeder politiſche Hin⸗ 
tergedanke bei dieſer Anordnung fern gelegen hat, was bekannt⸗ 
lich bei ſtaatlichen Empfehlungen der inneren Miſſion nicht 
immer der Fall geweſen iſt, wir erinnern nur an die Zeiten, 
die auf das Jahr 1848 folgten, wo die Miſſion als „Retlungs⸗ 
mittel gegen die Revolution“ empfohlen und unterſtützt wurde. 
Gleichwohl vermögen wir uns mit der Anordnung des Miniſters 
nicht zu befreunden. Zunächſt erfordert es der Grundſatz der 
Parität, daß den katholiſchen Unternehmungen gleicher Art die⸗ 
ſelbe Unterſtützung zu Theil wird, wodurch, abgeſehen von 
allen damit verbundenen Schwierigkeiten, der konfeſſionelle 
Gegenſatz unnöthiger Weiſe in die höheren Verwaltungskreiſe 
hineingetragen wird. Es würde zu höchſt unerquicklichen Zu⸗ 
ſtänden führen, wenn der evangeliſche Landrath und ſein katho⸗ 
liſcher Vorgeſetzter, jeder für die miſſionirende Thätigkeit feiner 
Konfeſſionsgenoſſen zu wirken angehalten wird. 
aber von der Ausübung des paritätiſchen Prinzips ab, ſo giebt 
man dem katholiſchen Theil der Bevölkerung wieder eine Ver⸗ 
anlaſſung zur Unzufriedenheit, die weidlich ausgebeutet werden 


wird. Uederdies trägt die evangeliſche Miſſion leider das 15 


Gepräge einer gewiſſen theologiſchen und kirchlichen Partei, fo 
daß ein beträchtlicher Prozentſatz der proteſtantiſchen Bevölke 
rung in der Unterſtützung der Miſſion eine Protektion dieſer 
Partei erblicken wird. Es giebt humanitäre interkonfeſſionelle 
Veranſtaltungen genug, welche einen hohen ſozialen Zweck er⸗ 
füllen könnten, wenn ſie der eifrigen Fürſorge der höheren 
Beamtenwelt anempfohlen würden. Dadurch könnten die kon⸗ 
feſſtonellen Gegenſätze gemildert anſtatt geſchärft werden, und 
bei ihrer Unterſtützung wäre jede Mißdeutung ausgeſchloſſen. 
Ob zudem eine äußerliche Stärkung freiwilliger konfeſſioneller 
Miſſionsthätigkeit auch einer moraliſchen Kräftigung entſpräche 
oder ob ſie auf Koſten der letzteren ginge, laſſen wir dahin⸗ 
geſtellt. Bisher iſt die Freiwilligkeit ſtets der Ruhm und viel⸗ 
leicht auch die Kraft jener Miſſtonsarbeit geweſen. 

— Aus den Veröffentlichungen, welche neuerer Zeit 
von amtlicher Seite gemacht worden find, geht hervor, daß 
das Material für den Reichstag, obwohl die Berathungs⸗ 
gegenftände möglichſt beſchränkt werden ſollen, doch ziemlich um⸗ 
fangreich ſein wird. Mit dem Reichs haushalt ſtehen in mehr 
oder minderem Zuſammenhange eine Anzahl von Entwürfen, 
näm ich das Anleihegeſetz, welches ſeit einer Reihe von Jahren 
ſchon das Etatsge etz regelmäßig begleitet, bann wegen der 


Vermehrung der Armeekorpz die Abänderung des Reichsmilitär⸗ 


Sieht man 


Expedition ber 
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Geſetzes von 1874, ferner ein beſonderer Etat mit ausführ⸗ 
licher Denkſchrift für die Wißmann⸗Expedition und die Errich⸗ 
tung einer deuiſchen Dampferlinie von Hamburg nach Zanzibar 


mit einem Zuſchuſſe des Reich es von angeblich einer Million 


Mark jährlich. Neben allen dieſen Vorlagen, welche außer 
dem Erſatze des Sozialiſtengeſetzes und der Bankfrage in dieſer 
Seſſion zur Berathung und Erledigung kommen werden, ſind 
noch eine Anzahl von Geſetzentwürfen als ſolche bezeichnet wor⸗ 
den, welche von den bezüglichen Reichsämtern bereits aus⸗ 
gearbeitet find. Es wäre wohl möglich, daß einer oder der 


andere derjelben, für welchen ſich einige Dringlichkeit noch her⸗ 


ausſtellte, ebenfalls zur Berathung gebracht würde. Davon 
find zu erwähnen: Ein Geſetzentwurf, betreffend die Beſei⸗ 


! find. Namentlich kommt es häufig vor, daß die Wagen Num⸗ 

mern ſowie die Angaben des Gewichte, der Stückzahl oder der 
Signatur in den betreffenden Frachtbriefen mit Bleiſtift anſtatt 
mit Tinte geſchrieben find. Da die ruſſiſche Zollbehörde die 
E von Gütern, bei denen die Zolldokumente nicht 
eenbahn mit Tinte geſchrieben ſind, verweigert, macht die 


Eiſenbahn⸗Direklion Breslau den Dienſtſtellen zur Pflicht, für 
eine ordnungsmäßige Ausfertigung der Zolldokumente nach der 
erwähnten Richtung hin Sorge zu tragen. 

— Als Beitrag zu den Kofien der Unfallverhütungs⸗Aus⸗ 
ſtellung beabfichtigt der Vorſtand derſelden eine Lotterie zu veran⸗ 
ſtalten, deren Hauptgewinne die von der akademiſchen Kunſtausſtellung 
übernommenen 24 Oelgemälde, 4 Aquarelle und 2 Skulpturen dilden 
ſollen. Weitere Gewinne deſtehen aus 1000 Kopien des für die Aus⸗ 


tigung der Rübenſteuer und Erhöhung der Konſumſteuer, doch ſtellung von H. Prell gemalten Kaiſerbildes (Wilhelm II. auf der 


ſoll derſelbe nur Geſetzeskraft erhalten für den Fall des 
etwaigen Zufiandelommens der internationalen Londoner Kon 
vention; zwei Geſetzentwürfe aus dem Reichs juſtizamte, die 


Kommandobrücke der Yacht „Hobenzollern“) und einer Anzahl von 
Kunſtblättern mit Erinnerungen an die Ausſtellung in fertigem Aquarell⸗ 

ud. Es ſollen im Ganzen 15000 Looſe zu 10 Mark ausgegeben 
werden mit 7515 Gewinnen. Die Genehmigung der zuſtändigen Be⸗ 


obligatoriſche Einführung von gewerblichen Schiedsgerichten und börde iſt dereits ertheilt. 


Grundzüge zur geſetzlichen Regelung des Lagerhausweſens und 
der Lagerpapiere (Warrantgeſetz), endlich die Novelle 
Patentgeſetz. 8 

— Die Garniſonverpflegungszuſchüſſe, deren Höhe 
nach den Preiſen gewiſſer Lebensmittel für die einzelnen Stand⸗ 


orte von Vierteljahr zu Vierteljahr feſtgeſetzt werden, find in | Korreſpon denzartikel in Nr. 1 der 3 


andauerndem Steigen begriffen. Die im letzten „Armee⸗ 
Verordn.⸗Bl.“ für das 4. Vierteljahr 1889 veröffentlichten 
Zahlen ergeben, daß ſeit dem vorigen Quartal die Zuſchüſſe 
geftiegen find in 107 Garniſonen um 1 Pfennig pro Tag und 
Mann, in 40 um 2 Pf., in 7 um 3 und in 1 um 4 Pf., ge⸗ 
ſunken dagegen in 30 um 1 und in 4 um 2 Pf. Die Stei⸗ 


gerungen waren im Weſien am zahlreichſten, beſonders find in | it. 


den Bezirken des VIII. (rheiniſchen), XI. (heſfiſchen), XIV. 
(badischen) und XV. (elſaßlolhringiſchen) Armeekorps faſt alle 
Garniſonen daran betheiligt, während im äußerſten Oſten 
(1. Armeekorps) die Herabſetzungen den Erhöhungen gleich ſind. 
Den niebrigften Zuſchuß haben Bartenſtein in Oſtpreußen mit 
6 und Ortelsburg und Raſtenburg mit 7 Pf., den höchſten 
Aachen und Harburg mit 23 Pf. In Berlin, Potsdam und 
Lichterfelde beträgt der Zuſchuß 15, in Charlottenburg 14, in 
Spandau 16 Pf. Ein Vergleich mit den Zahlen für das 
IV. Quartal 1888 ergiebt, daß in 117 Garniſonorten die Zu 
ſchüſſe ebenſo fo hoch waren, wie im vorigen Jahre; in 116 
find fie um 1, in 58 um 2, in 38 um 3, in 12 um 4 und 
in 1 (Hadersleben in Schleswig) um 8 Pf. geſtiegen; dagegen 
nur in 25 um 1 und in 1 um 2 Pf. geſunken. 

— Es wird Klage darüber geführt, daß bei den für Ruß⸗ 
land beſtimmten Sendungen die als Zoll dokumente dienen⸗ 


den Frachtbriefe vielfach nicht ordnungsmäßig ausgeſtellt 
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Die mit dem erſten Preis gekrönten Entwürfe 
für das Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal. 


Es iſt bemerkenswerth, daß die beiden erſten Preiſe an 
Architekten und an ſolche Entwürfe gefallen find, welche für 
Standorte außerhalb des Brandenburger Thores berechnet find. 
Die Jury hat dadurch zu erkennen gegeben, daß fie den Schwer⸗ 
punkt der Aufgabe des ganzen Nationaldentmals in eine archi⸗ 
lektoniſche Anlage verlegen will. Daß damit die Anſchauung 
des deutſchen Volkes getroffen iſt, glaubt die „Nat.⸗Ztg.“ ent⸗ 
ſchieden beſtreiten zu ſollen. Denn von dem äſthetiſchen Werth 
eines derartigen Bauproſekts verſteht das Volk und ſelbſt die 
große Menge der gebildeten Stände ſo gut wie nichts. Das 
Volk will im Nationaldenkmal vor allem feinen Kaiſer jehen. 
Es will das möglichſt treue und charakterwahre Standbild des 
Dahingeſchiedenen vor Augen haben. Die Architektur ringsum 
intereſſirt das Volk nur inſofern, als dieſelbe das Standbild 
auf die möglichſt günſtige Welſe zur Geltung bringen ſoll. Die 
architektoniſche Schönheit der beiden mit dem erſten Preiſe aus⸗ 
gezeichneten Arbeiten iſt eine andere Frage, die von der Haupt 
frage völlig unabhängig iſt. Gewiß iſt es ſehr erfreulich, ge⸗ 
rade bei einer ſolchen Konkurrenz, wo nur zu leicht nach Gunſt 
und in Rückſicht auf klangvolle Namen entſchieden werden kann, 
einige jüngere und in weiteren Kreiſen noch wenig hervorge⸗ 
tretene Architekten gewiſſermaßen entdeckt zu ſehen. 


Bekannt iſt von den Gewinnern des erſten Preiſes nur 
Bruno Schmitz, von welchem der Entwurf „Für Kaljer und 
Reich“ ſtammt. Nach ſeinem Entwurf wird fetzt die zierlich 
eſtaltete Wetterſäule auf dem Schloßplatz dicht unter den 
enſtern des Kaiſers errichtet. Vor kurzem hat Schmitz in 
Amerika zwei Konkurrenzen für Kriegerdenkmäler gewonnen. In 
Fachkreiſen gilt Schmitz ala eine der begabteſten jüngeren Kräfte 
Berlins. In dem Reiterſtandbilde, das Schmitz feinem Ent⸗ 
wurfe beigegeben hat, hält der Kaiſer das gezückte Reichs ſchwert 


herab und blickt betend nach oben. Das Standbild eines beten, 


ten Fürſten mag in einer Grabeskirche oder in einem Kaiſer⸗ 


dom wohl am Platze ſein. Doch da das Konkurrenzprogramm | Auch wiſſen fe zu fhligen Chr und Gut, 


ausdrücklich einen öffentlichen Platz vorgeſchrieben hat, jo iſt ein 
derartiges Standbild durchaus ungeeignet. Selbſt das Mittel- 
alter hat keines feiner zahlreichen betenden Standbilder auf 
öffentlicher Straße aufgeſtellt. Das Denkmal it für den 
Schnittpunkt Charlottenburger Chauſſee — Sieges⸗Allee gedacht. 

Das andere mit dem erſten Preiſe gekrönte Denkmal „Kaiſer 
und Reich“ ſoll an der Weſtſelte des Königsplatzes, wo jetzt 
das Krollſche Etabliſſement ſteht, ſeinen Standpunkt erhalten. 
Bei demſelben, welches einfach in großen Kohlenzeichnungen vor⸗ 
geführt wird, feſſelt, wie die „Voſſ. Ztg.“ schreibt, beſonders die 
wuchtige Reiterſlatue, welche in der Auffaſſung nicht den Sol⸗ 
daten⸗ und Heerführer, ſondern den Kaiſer der deutſchen Nation 
giebt, der die alte Krone des Reiches trägt. Ein wuchtiger 


n tiumphbogen, in der Axe der Charlottenburger Chauſſee er⸗ 


| Da kooft ich im Jemüſeladen 


— Der Redakteur der neudegründeten „Deutſchen Allgemeinen 


zum Bergarbeiter⸗Zeitung“, Karl Schneidt, iſt vor Kurzem verhaftet, am 


vergangenen Freitag ader wieder aus der Unterſuchungshaft entlaſſen 
worden. „Die Redaktion des genannten Blattes theilt darüber ſol⸗ 
gendes Nähere mit: Herr Schneidt iſt der Beleidigung der Saar⸗ 
brücker Bergbeamten beſchuldigt; die Beleidigung ſoll durch einen 
eitung degangen worden ſein. In 
dieſem „Zur La ge im Saar⸗Revier“ überſchriebenen Artikel wird der 
Gerüchte von Veruntreuungen ꝛc. Erwähnung gethan, deren einzelne 
Beamte ſich angeblich ſchuldig gemacht haben ſollen. In ſeiner Be⸗ 
ſchwerdeſchrift erklärte Schneidt ſich bereit, den Wahrheitsbeweis für 
die Richtigkeit der von ihm gemachten Mittheilungen anzutreten. Die 
am Montag Abend in St. Johann a. d. Saar erfolgte Verhaftung 
Schneidts war wegen „Fluchtverdachts“ angeordnet worden, obwohl der 
Verhaftete hier ſeit Jahr und Tele ll verheirathet und Familienvater 
achdem es ihm durch ſeine Beſchwerdeſchrift gelungen war, den 
r zu widerlegen, ſtand der Haftentlaſſung nichts mehr 
m Wege.“ 

— In Folge der Lebensmitteltheu erung, die ſich gerade in 
den deutſchen Grenzgebieten beſonders fühlbar macht, und, wie dem 
„Ebersbacher Wochenblatt“ (Amtsblatt) zu entnehmen iſt, an der ganzen 
ſächſiſch⸗dböhmiſchen Grenze ven den böhmiſchen Händlern heit 
längerer Zeit auf der döhmiſchen Seite Verkaufsduden in unmittel⸗ 
barer Nähe der Zollämter aufgeſtellt, durch welche den Grenzbewohnern 
der Bezug der kleinen zollfreien Mengen erleichtert werden ſoll. Der 
jenſeits der Grenze zu deckende Bedarf iſt ein fo großer, daß z. B. 
die Eberdacher Gemeindebehörde an die Einwohnerſchaft ſchon über 
1000 Ausweiſe zur zollfrelen Einfuhr von Fleiſch, Mehl, Brot und 
Butter hat geben müſſen. 

* Königsberg, 5. Oktober. Für die nächſten Tage iſt hier der 
Durchzug eines ru 1. Militärkommandos, aus 13 Offizieren 
und ann beſtehend, angekündigt, welches mit der Bahn ſich nach 

ding begtebt, um mehrere auf der Schichauſchen Werft für die rufftfche 
M n len geſtellte Torpedos zu übernehmen. Das Kommando 
führt zu Signalzwecken ein Geſchütz nebſt Munition und dirigirt die 
Böte demnächſt durch das Friſche Haff üder die Oſtſee nach Rußland. 
Hamburg, 6. Okt. Heute früh iſt der Dampfer „Zanzibar“ der 


I ucchtet und ſich anſchließende Hallen, die halbkreisförmig den! 


Platz umfaſſen und dem Stenbbild eine geſicherte Stellung ver⸗ 
leihen, bilden den eigentlich architektoniſchen Theil dieſes Ent⸗ 
wurfes, der in ſeiner ſchlichten Großartigkeit von bedeutender 
Wirkung iſt. In glücklicher Weiſe ift dieſe Anlage mit dem 
Brandenburger Thor durch ſchlichte dekorative Mittel verbunden. 
Der Entwurf „Kaiſer und Reich“ hat an der Weſtleite des 
Königsplatzes einen mächtigen Hallenbau als Abſchluß des Platzes 
gebracht, in der Mitte gekrönt von einem Kuppelbau, vor beſſen 
Apſis das Reiterbild des Kaiſers aufgeſtellt werden ſoll, wäh⸗ 
rend ringsum die beutſchen Fürſten figen und tief unten zu 
Füßen des Poſtaments des Kaiſerbilbes der alte Barbaroſſa 
ruht, umgeben von den Statuen der früheren Kaiſer deutſcher 
Nation. Mächtige Freitreppen führen zu dem gewaltigen Hallen 
bau empor, deſſen Wandflächen mit Gemälden, und zwar rechts 
mit der Darſtellung der Schlacht im Teutoburger Walde, links 
mit jener der Errichtung des neuen deutſchen Reiches geſchmückt 
werden ſollen. Dieſer Säulenbau iſt mit dem gegenüberliegen⸗ 
den Parlamentsgebäude durch offene Säulenhallen zu beiden 
Seiten des Königsplatzes, die Siegesſäule kreisförmig umfaſſend, 
verbunden. 

Der eine Schöpfer dieſes Entwurfs, der Architekt Wilhelm 
Rettig, iſt unter ſeinen engeren Fachgenoſſen als ein begabter 
Zeichner bekannt. Zu ſelbſtändigen künſtleriſchen Entwürfen hat 
ihm in den letzten Jah en die Gelegenheit gefehlt, da ſeine 
ganze Thätigkeit durch die Arbeiten am Reichstagsgebäude unter 
Wallots Leitung in Anſpruch genommen wird. 


I Der Vegetarianer⸗Kongreß hat jüngit in Köln getagt. Von 
den Tiſchgeſängen und den eingelaufenen Telegrammen, die meiſt eine 
poetiſche Faſſung aufwieſen, theilt, Wirklichkeit und eigene Erfindung 
ineinander miſchend, ein Berichterſtatter der „Neuen Rheiniſchen Muſtk⸗ 
Zeitung“ Einiges mit. Da verſicherte Einer: 

Einſt aß ich Fleiſch — faſt ſchäm ich michs zu jagen — 

Mit Wonne ſogar und ſehr viel. 

Da ward es plötzlich Tag in meinem Magen, 

Nur Pflanzenkoſt war nun mein Biel. 

Und iſts der Letzte oder Erſte — 

Ich eſſe Gerſte. 

Ein Anderer meinte: 
Gewiß, auch Carnivoren haben Muth, 


Doch noch gewiſſer iſt: Es macht viel braver, 

Greift häufig man mit Appetit zum Hafer. 
Ein Berliner verſicherte: 

Sonſt ſpeiſt' ich Ochſen, Kalb und Schweine, 

Doch dünner wurden meine Beine. 


Und mächtig ſchwollen meine Waden. 
An dieſem Anblick, Freund, dich weide 
Und merk: Das kommt von det Jetreide. 
Und wenn du's ſelbſt mir ooch nich jlobſt: 
Zehn Zentner eß ich jährlich Obſt. 
Noch ein anderer ſprach ſich ſehr warm für das letztere aus, dabei 
ebenfalls der 1 edenkend: 
Als ich einſt Magenſchmerzen kriegte, 
Griff ich vertrauend zum Gefrüchte. 
© kaute Aepfel, Kirſch' und P 


aumen, 
ald ward es Wonne meinem 


aumen. 


Firma Wm. O' Swald u. Co. mit den für die Wißmann⸗Ex pe⸗ 
dition deſtimmten zwei Batterien an Bord in See gegangen. 


Großbritannien und Irland. 

* London, 5. Oktober. Die Ferien werden von den 
Führern der parlamentariſchen Parteien reichlich ausgenützt, 
um unter den Wählern Propaganda zu machen. Lord Har⸗ 
tington, der Führer der liberalen Unioniſten, hielt geſtern 
Abend in Stirling ein weitere politiſche Rede. Nichts würde, 
jo begann der Redner, ihm mehr Befriedigung gewähren, als 
wenn die liberale Partei ſich wleder vereinigte. Mit liebens⸗ 
würdiger Ironie behandelte Lord Hartington darauf die Be⸗ 
mertung Sir W. Harcourts, welche ihn ſelber als Tragöden 
und Chamberlain als luſtige Perſon der unioniſtiſchen Fraktion 
hinſtellte. Die Stellung der letzteren ſei nicht ſo leicht an⸗ 
greifbar. Das Schlechteſte, was allenfalls bei den nächſten all⸗ 
gemeinen Wahlen ſich ereignen könnte, wäre, daß ſich eine 
Mehrheit zu Bunften einer nebelhaften Home Rule ergäbe. Ehe 
dieſe in die praktiſche Wirklichkeit überſetzt werde, ſei ein langer 
Weg. Wie wenig ſeien die Gladſtonianer ſich überden pofitiven 
Inhalt ihrer Homerule⸗Bill einig! Seltſt wenn fie an die 
Regierung kämen, fo wäre es mehr als zweifelhaft, ob das 
Parlament jede beliebige Homerule⸗Bill genehmigen würde. 
Aufgabe der liberalen Unioniſten ſei es, die ſchärſſte Kritik an 
allen ſolchen Vorſchlägen zu üben. Es ſei eine baare politiſche 
Unmöglichkeit, daß Irland zugleich unabhängig und ein integri⸗ 
render Theil des Reiches wäre. Der Vergleich mit der 
Stellung der Kolonien hinke, weil dieſe über die aus wärtige 
Stellung des Reiches nichts zu beſtimmen hätten. Der Vor⸗ 
ſchlag, daß die iriſchen Abgeordneten zwar im Parlament von 
Weſtminſter beibehalten werden, aber nur über Reichsangelegen⸗ 
heiten mit abſtimmen ſollten, ergäbe zwei Arten von Mehr⸗ 
heiten, was mit dem beſtehenden parlamentariſchen Syſtem 
unvereinbar ſei. Irland bekäme auf diefe Weiſe das Recht, in 
ſeinem eigenen Hauſe nach Belieben zu ſchalten und zu walten 
und außerdem dem Vereinigten Königreich den Weg vor⸗ 
zuſchreiben. Man ſage vielfach, die Homerule wäre nur der 
Beginn einer allgemeinen Reichsföderation. Es ließe fi 
gewiß viel für dieſen Plan anführen, aber man müſſe doch zu⸗ 
eſtehen, daß die Ausführung noch in gar weitem Felde Hehe. 
In England ſelbſt begegne der Vorſchlag jedenfalls keiner 
großen Sympathie. Der Kern der Homerule⸗Frage ſtehe doch 
in ſehr geringem Zuſammenhange mit dieſem Ideal. Sinſt⸗ 
weilen ſei der Standpunkt der liberalen Unioniften gewiß voll⸗ 
ſtändig berechtigt, die Zertrümmerung des Vereinigten König. 
reiches zu verhüten. 


* London, 6. Oktober. Der neu erwählte Lordmayor 


meine M 


rütze 
5 ae ein anderer, der ſich ebenfalls gebeſſert, trat mit dem Ge⸗ 
niß vor: 
Wie manchmal trank ich einen Ganzen, 
Wie manchmal brannte hell der Durſt! 
Heut' ſchwelg' ich a r in Pflanzen 
Und alles andre iſt mir Wurſt. 

Das Wort Wurſt wurde dem Redner übrigens üdel vermerkt und 
man wäre gewiß zur Abſtimmung, ob der Ausdruck parlamentariſch 
ſei, geſchritten, wenn nicht ein alter Herr ſich erhoben and feinem Haß 
gegen die Fleiſcheſſer in folgenden Worten Luft * e: 

Was wär' das Leben ohne Korn 
Ein fürchterlicher Leidensborn! 
Drum treffe Jeden Gottes Zorn, 
Der Thiere ſpeiſet, die ein Horn 
Am Kopfe tragen ſeitlich vorn, 
Der Hammel, Schweine oder Kälber, 

Geflügel, Rind und Küchel ſelber, 

Der nach des Haſen Leden trachtet, 

Kurz, einfach, was ihm vaſſet, ſchlachtet! 

Ein ſolcher Menſch, er fei verachtet !! 

Donnernder Applaus folge dieſen Worten, Alles peängte ſich her⸗ 
an an den Redner. um ihm die Hand zu ſchütteln, und bei dem (Ge, 
räuſch wurde die folgende Vesberrlichung der Vegetarianer⸗Küche etwas 


undeutlich: 
Der rechten Küche A und 3 
Das ift ein gutes Omelett. 
Am Berge, unten, auf der Kuppe, 
Stets ſchmeckt die Chokoladenfuppe. 
Auch wird man finden, daß der Kudding 
Zu allen Zeiten iſt ein gut Ding. 
Und dann, wie lecker und dequem 
Izt ſich ein ſüßer, weicher Creme. 
Wie ſtärkend iſt ein Teller Reis. 
Wer ihn gegeſſen 'mal, der weiß. 
Auch wurde ſtets noch der geſcheldter, 
Der Liebe faßt' zu Pflanzenktäuter, 
Und wahre, echte Menſchentugend 
Flößt Limonade ein der Jugend! 
Nie bat nefeh’n man Neid und Haſſer 
Bei Anhängern von Selterswaſſer, 
Und nur die Kraft der Kohlenſäure 
Sei's, die der Jugend Herz anfeu're, 
ort mit dem Biere, mit dem Wein, 
BAT: von * a Pein. 
Und glücklich, wer ein ſolcher Eſſer 
Daß Babel blues bleibt und Hehe 
wurde einſtimmig folgende Reſolution angenommen: 
Wir bleiben die gang 
Und fern von Wein: und Biergefäßen, 
Und ob wir ſitzen oder tanzen: 
Wir eſſen Pflanzen! 


Schließlich 


— 


Stammhaus in London und Filialen in Liverpool und Hull 
hat. Er hat ſich während ſeiner Amtsthäligkeit als Alderman 
durch ſeine Fürſorge für die arme Bevölkerung namhafte Ver⸗ 
dienſte erworben und wurde vor wenigen Jahren von der Kö⸗ 
nigin zum Baronet erhoben. Sir Henry Iſaages hat angeord⸗ 
net, daß der diesjährige Feſtzug beim Antritt ſeiner Amts⸗ 
periode am 9. November die früheren an Glanz und Pracht 
weit übertreffen ſoll, und Mr. Auguſtus Harris, der Direktor 
des Drury Lane Theaters, iſt mit der Leitung der Feſt⸗Arran⸗ 
gements betraut worden. Der 9. November gilt von Alters 
her als ein allgemeiner Feiertag in London und, um die Volks⸗ 
luſt zu befriedigen, werden in der diesmaligen Prozeſſion nicht 


allein, wie üblich, die verſchiebenen Innungen und Kompagnien 


der einzelnen Truppentheile mit ihren Regiments⸗Kapellen 
Theil nehmen, ſondern auch das ſogenannte „Zirkus⸗Element“, 
mehrere Gruppen von Thieren als Symbole der Kolonialde⸗ 
ſitzungen Englands, wird bei der „großen Schau“ feinen Platz 
haben. Die City feiert dies Mal gleichzeitig das 700. Jahres⸗ 
feſt der Einführung der Lordmayorſchaft, und aus dieſem Grunde 
werden ſieben Feſtwagen im Zuge erſcheinen, um die verſchie⸗ 
denen Epochen in der Geſchichte der Korporation barzuftellen. 


Serbien. 

* Belgrad, 6. Oktober. Nachdem es ſich als unmöglich 
herausgeſtellt hat, zwiſchen der Königin Natalie und der ſer⸗ 
biſchen Regent ſchaft ein gütliches Einvernehmen zu erzielen, iſt 
man in Serbien ernſtlich bedacht auf Maßregeln, welche die 
Landespolitik ſicher ſtellen vor einer ungünſtigen Beeinfluſſung 
durch den unab ehbaren Zwiſt im Hauſe Obrenowitſch. Eine 
inſpirirte belgrader Zuſchrift der „Politiſchen Korreſpondenz“ 
weiſt auf die in den radikalen Kreiſen der Skupſchtina immer 
deutlicher hervortretende Strömung hin, die Frage bezüglich der 
Königin Natalie ſo zu löſen, daß beiden Eltern des Königs der 
Wunſch ausgedrückt werde, längere Zeit von Serbien fern zu 
bleiben. Die Regierung würde dagegen kaum auftreten, viels 
mehr trachten, einen entſprechenden Beſchluß in einer der 
Würde des königlichen Hauſes Rechnung tragenden Form aus⸗ 
zuführen. Nach anderen Berichten verlautet, der mit Zuſtim⸗ 
mung der Regierung bei ber Skupſchtina einzubringende Antrag 
werde im Weſentlichen darin beſtehen, daß ſo mohl für die Kö⸗ 
nigin Natalie als auch für König Milan das Recht in Serbien 
zu verweilen, zeitlich umgrenzt, beziehungs weiſe beſchränkt wird. 
Natalie hat aber jetzt ſchon dagegen ihren Widerſtand angekündigt. 
Sie läßt verkünden, fie ſei ſeſt entſchloſſen, jeder derartigen Zus 
muthung Widerſtand zu leiſten und werde ſich darauf berufen, 
daß dieſelbe eine Beſchränkung ihrer ſtaatsbürgerlichen Rechte, 
alſo eine Verfaſſungsänderung bedeute, wozu die kleine Skupſch⸗ 
tina nicht kompetent ſei, da e Verfaſſung während fünf 
Jahren nicht abgeändert werden Rurfe. 


Militäriſches. 

T. Papiertorpedos. Die Fiſchtorpedos wurden urſprünglich 
aus Stahlblech gefertigt, weil man kein anderes Material kannte, 
welches bei der nöthigen Widerſtandsfähigkeit gegen den bedeutenden 
Luftdruck von 70 Atmoſphären ein geringeres Gewicht 7 1 Auch 
der ſehr komplizirte Mechanismus der in das Torpedogefäß einge: 
loſſenen Belriebsmaſchine, wie der Vorrichtung zur Regulirung des 
efganges waren aus Stahl hergeſtellt. Es iſt daher wohl degreiflich, 
daß dieſe Torpedos, ſowohl auf See, wie während ihrer Aufdewahrung 
om Lande, ſehr vom Roſt zu leiden hatten, der ihre abet m fe 
m fie 


ernennen 
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Neue Patente. 
Bericht des Patent⸗Bureau von Gerſon & Sachſe, Berlin SW. 
Jedermann die Herſtellung von Zeichnungen in genauer Per⸗ 
ſpektive, ohne Vorkenntniſſe und ohne Anwendung der bekannten Hilfs, 
mittel, zu ermöglichen, iſt die Aufgabe eines Inſtrumentes (Patent 
47 998) von J. Varley in London. Daſſelbe ſoll hauptſächlich deim 
Arbeiten im Freien, wo die Mitführung langer Schreine beſchwerlich 
fein würde, Anwendung finden und beſteht aus zwei, ſcharnieraltig mit 
einander verbundenen und mit Eintheilungen verſehenen Armen, welche 
in vollſtändig geöffneter Stellung genau einen rechten Winkel mit ein⸗ 
ander bilden. Auf denſelben gleiten zwei Nonien, welche die zur Dar⸗ 
ſtellung perſpektiviſcher Linien nothwendige, jedesmal gleiche Verſchie⸗ 
bung des Inſtrumentes den Horizont entlang angeben, dieſe Verſchiebung 
degrenzen. — Die zuſammenſchiedbare Zigarrenſpitze (Pat. 47 832) 
von Paul Herzog in Berlin tft fo eingerichtet, daß fie, zuſammenge⸗ 
ſchoben, keine freiliegende Oeffnung mehr befigt und gegen das Ein: 
dringen von Schmutztheilen ebenſo geſchützt iſt, als ob fie von einem 
bejonderen Etui umgeben würde. Sie beſteht aus einem Außenrohr 
und einem in erſterem unter dem Einfluß einer Feder ſich verſchieden⸗ 
den Innenrohr, deſſen Bohrung ſich am Mundſtück in ſeitliche Deri- 
nungen verzweigt. Letztere werden beim Ginfchieben durch das Außen⸗ 
rohr bedeckt. Hierbei werden auch kurz aufgerauchte Zigarrenreſte durch 
eine an das Ende des Innenrohrs befeitigte Platte herausgeſtoßen. 
Da der Rauch durch gleichfalls ſeitliche Oeffnungen in das frei in das 
Innere des Brenners ragende Innenrohr dringt, ſo wirkt die Spitze 
genau in derſelben Weiſe wie die ſogenannten Trockenraucher. — An 
feldſtechern, Fernrohren, Operngläſern und dergleichen läßt ſich der 
Entfernungsmeſſer (Vat. 48415) von C. Roberts van Son in 
ien anbringen und zur ſchnellen, ziemlich ſicheren Abſchätzung von 
tfernungen denutzen. Derſelbe iſt vorwiegend zum Gebrauche für 
Jäger und Schützen beſtimmt und beruht auf dem Grundſatze, daß 
eine beſtimmte Länge dei verſchiedenen Entfernungen in verſchiedener 
Größe erſcheint. Auf dem Objektiv des Fernrohres iſt eine Skala an 
gebracht und dieſes ſelbſt mit einer Tragſchnur verſehen, deren Länge 
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der Beſchaffenheit der Augen entſprech end bemeſſen wird. Bringt man 
nun das Glas in die durch die Tragſchnur beftimmte Entfernung zum 
Auge, fo erſcheint ein Gegenſtand von annähernd bekannter Linge an 
der Skala um ſo größer, je näher es ſich befindet. Hat man einmal 
die Maße durch vorherige Beobachtung feſtgeſtellt, fo geſtatten die⸗ 
ſelben fpäter von der fcheinbaren Länge an der Skal⸗ auf die Entfer⸗ 
nung zu ſchließen. 


Zandwirthſchaſtliches. 

+ Frauſtadt, 7. ktober. In der Zuckerfabrik wurde am ver⸗ 
gangenen Sonnabend die 10. Kampagne eröffnet und gleichzeitig mit 
der elektriſchen Beleuchtung in umfangreichem Maße begonnen. Mehr 
als 200 Glühlampen von 16—36 Kerzen Lichtſtärke und 2 Bogen⸗ 
lampen von etwa 2000 Normalkerzen ſpenden den Komptoirs und 
ſämmtlichen Innenräumen des Etabliſſements Tageshelle; 10 Bogen⸗ 
lampen von 2000 Normalkerzen Lichtſtärke erleuchten die umfangreichen 
Rübenfelder und die Hofräume in vollkommener Weiſe. 8 
> (Nachdruck verboten.) 

— Die groffrichtige Miſpel iſt eine hinſichtlich ihrer Güte 
und leichten Kultur noch viel zu wenig geſchätzte Odſtart. Man trifft 
fie fo ſelten in den Gärten an, trotzdem der ſtrauchartige Baum mit 
ſeinen großen, weißen Blüthen an den dunkelgrünen Blättern äußerſt 
maleriſch wirkt. Sie wird auf Weißdorn veredelt und auf wilde 
Miſpel, iſt wenig empfindlich gegen Witterungseinflüſſe, Bodende⸗ 
ſchaffenheit und Stand, auch fait jedes Jahr ſehr reich tragend. Die 
Früchte haben 4—5 Ctm. im Durchmeſſer und find ſowohl zum Friſch⸗ 
genuſſe, als auch ganz beſonders zur Bereitung von Kompot und Mar⸗ 
melade geeignet und zwar nach folgendem Rezepte. Die durch Liegen 
weich gewordenen Früchte werden mit Waſſer eden bedeckt, aufs Feuer 
geſetzt, vollſtändig weich gekocht und durch ein Haarſteb gerührt. Das 
daraus gewonnene Mark wird gewogen und, wenn zu Kompot be⸗ 
ſtimmt, per Pfund mit 125 Gramm Zucker kürzere Zeit gekocht, wenn 
zur Marmelade, per Pfund mit 350 Gramm Zucker bis zur gewünſchten 
Konfiſtenz engekocht. Die Marmelade ſchmeckt ganz vorzüglich und 
hält ſich 7 deſondere Vorſichtsmaßregeln lange Zeit ausgezeichnet; 
fie bietet eine angenehme Bereicherung des Vorrathes an konſervitten 
Früchten für den Winterbe darf. 

— Aubau der Pfefferminze. Die Pfefferminze gehört zu den⸗ 
jenigen offizinellen Pflanzen, welche auch vom Landwifthe leicht kulti⸗ 
virt werden können; denn eines Theils iſt ſie eine harte Pflanze und 
bedarf nur weniger Pflege. 1 oder Bedingungen zu 
ihrem beſſeren Gedeihen find milder, durchlaſſender Boden und das 
ae ii der Unkräuter, uamentlich aber das der ausdauernden. Die 

flanze liefert gewöhnlich drei Schnitte und das abgeſchnittene Kraut 
ift im Schatten zu trocknen. Zum Anpflanzen bedient man ſich der 
Wurzelkzime. Die deſte Pflanzzeit iſt nach dem letzten Schnitte, alſo 
im Spätſommer. Frühjahrspflanzungen liefern, weil ſich die Pflanzen 
ſpäter entwickeln, meiſt nicht jo hohe Erträge. Daß der Anbau der 
Pfefferminze ein lohnender und gewinndbringender iſt, das b weiſt 
Amerika mit ſeinen großartigen Pfefferminzkulturen, von deren Ertrag 
faſt der ganze Erdkreis mit Pfefferminze verſehen wird. 


Lokales. 


Poſen, 8. Oktober. 

* Die Stadtverordneten ⸗Verſummlung wäalte in 
ihrer heutigen Sitzung die unbeſoldeten Stadträthe Wilh. 
Kantorowicz, Reymer, Schweiger und Herz, deren Amts⸗ 
periode demnächſt abläuft, für eine fernerweite Periode von 6 
Jahren wieder. 

* Berufung des Provinzial⸗Landtages. Nach dem 
Belege über die Einführung der allgemeinen Landesverwaltung 
in der Provinz Poſen vom 19. Mai d. J. ſollten die näheren 
Beſtimmungen über die Ausführung der am 1. April 1890 in 
Wirkſamkeit tretenden Abänderungen und Ergänzungen der 
provinzialſtändiſchen Verwaltung durch königliche Verordnung 
getroffen werden, welche, nach Anhörung des Provinzial⸗ 
landtages zu erlaſſen iſt. Damit dieſe Verordnung ſo zeitig 
erlaſſen werden kann, wie dies im Intereſſe der Sicherung der 
Durchführung geboten erſcheint, liegt es in der Abſicht, eine 
Berufung des Provinziallandtages noch für die letzten Tage 
dieſes oder die erſten Tage des nächſten Monats her⸗ 
beizuführen. . 

d. Zu den Reichstagswahlen, welche vorausſichtlich 
im Januar 1890 ſtattfinden, werden von polniſcher Seite be⸗ 
reits die Vorbereitungen getroffen, nachdem das polniſche 
Provinzial⸗Wahl⸗Komite alle Kreis⸗Wahlkomites zu den erſfor⸗ 
derlichen Vorarbeiten aufgefordert hat. Der „Dziennik Pozn.“ 
iſt der Anſicht, daß es nicht allein darauf ankommt, bei den 
Wahlen eine möglichſt große Anzahl von polniſchen Abgeord⸗ 
neten zu wählen, ſondern durch die Wahlen auch das bürger⸗ 
liche und nationale Bewußtſein in allen polniſchen Schichten 
zu heben und zu dieſem Behufe in allen Schichten eine immer 
größere Zahl von Bürgern zur nationalen, ſozialen und poli⸗ 
tiſchen Arbeit aufzurufen, damit immer größere Kreiſe Ah an 
dieſer Arbeit betheiligen. Nach dieſer Anſicht wären alſo die 
Wahlen ein Mittel zu dem Zwecke der Hebung des polniſchen 
Nationalbewußtſeins. 

d. Als Kandidat der Polen bei der Erſatzwahl im 
Landtage ⸗Wahlkreiſe Grätz⸗Koſten⸗Neutomiſchel⸗Schmiegel iſt 
von dem polniſchen Provinzial⸗Wahlkomite und den polniſchen 
Delegirten der 4 genannten Kreiſe der biefige Fabrikbeſitzer 
Cegielski (Reichstags⸗Abg.) aufgeſtellt worden. In dem Wahl: 
kreiſe ſind bisher die polniſchen Kandidaten ſtets gewählt worden. 

* Handwerkerverein. Die am Montag Abend abgehaltene 
Verſammlung im Handwerkerverein, welte Herr Mechanikus Förſter 
eröffnete und leitete, war der Beſprechung des Dr. Richterſchen 
Anker⸗Steinbaukaſtens gewidmet, bekanntlich eines von Eltern, 
Erziehern und Kindern gleich ſehr geſchätzten Gegenſtandes. Die Vor⸗ 
führung des Steinbaukaſtens erfolgte durch Herrn Buchbindermeiſter 
Schaumberg und begann mit dem Aufbau einer Kirche. Um vu 
nächſt die Feſtigleit des kleinen Baues darzuthun, ward derſelbe 
mit dem Breite, feine: Unterlage, auf einen Tiſch gehoben. Referent 
führte ſodann aus, daß der Steinbaukaſten von der Fabrik, der Dr. 
Richter'ſchen Kunſt⸗Anſtalt zu Rudolſtadt in Thüringen, in 
zwei Syſtemen geliefert wird, dem 1. Syſtem liegt ein Würfel von 
20 Millimeter und dem 2. Syſteme ein ſolcher von 25 Millimeter 
Kantenlänge zu Grunde. Das erſte Syſtem ſei unpraktiſch, das zweite 
dagegen, well die Steine eine größere und tiefere Fläche haben, de⸗ 
deutend praktiſcher, indem der Bau dadurch mehr Sicherheit und 
Feſtigkeit erhält. Die Bauſteine felbft beftehen aus Steinguß, worin 
der Zement wohl am ſtärkſten vertreten ſei, und find äußerſt dauerhaft, 
faſt unverwüſtlich. Die den Bauſteinen zu Grunde liegenden geo⸗ 
metriſchen Körper find der Würfel und deſſen Zuſammenſetzungen 
und Theile, die Säule von doppelter und dreifacher Größe des Würfels, 
der halbe und viertel Würfel, die halde und viertel Säule u. ſ. w., 
der kleinſte Stein macht 11; des Würfels von 25 Millimeter Kanten⸗ 
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länge aus. Ferner enthalten die größeren Kaſten Rundſäulen, Spitz⸗ 
ſäulen, Dachſtücke und Bogenctücke von verſchiedener Größe, die aber 
immer in einem beftimmten Verhältniſſe zu dem zu Grunde gelegten 
Würfel ſtehen. Die Hauptſache am Steinbaukaſten felen aber die dem» 
ſelben beigegebenen Vorlagehefte, durch welche das Kind angeleitet 
wird, das vorhandene Baumaterial richtig zu verwenden, und nicht 
bloß feiner Phantaſie freien Spielraum zu laſſen. Arbeitet das Kind 
von vornherin ohne Vorlage, fo verwende es die großen Steine 
in der Regel ſchon zum Fundamente und Unterbau, um dann zu ſpät 
einzuſehen, daß ihm dieſelben zum Eindecken des Daches fehlten. Es 
müſſe daher die Anleitung als eine willkommene Beigabe angeſehen 
werden, umſomehr als die Hefte neden dem fertigen Gegenſtande auch 
noch Grundriſſe der verſchiedenen Etagen enthalten, welche eine 
richtige Wahl auch der Steine ermöglichen, welche bei Tiefbauten ver⸗ 
ſteckt liegen. Der Richter'ſche Steiabaukaſten wird in den verſchiedenſten 
Größen bergeſtellt, fo daß die Eltern zunächſt mit einem kleineren und 
billigeren Kaſten einen Verſuch machen können. Intereſſirt ſich das 
Kind für dieſes Spielzeug, ſo kann dann der vorhandene Kaſten durch 
einen Ergänzungskaſten jederzeit vergrößert werden. Der Herr 
Referent führte nach ſeinen ſehr eingehenden Erläuterungen der Größen, 
Eimichtungen und Preisverhältniſſe des Baukaſtens noch verſchiedene 
Bauten aus, unter Anderen einen Taudenſchlag, welcher, obwohl 
derſelbe nur auf einer Rundſäule ruht, doch eine große Feſtigkeit hat. 
Die zur Vorführung benutzten Baukaſten hatte die hieſige Firma 
Rutecki freundlichſt zur Verfügung geſtellt. Der Vortrag, an den 
ſich dann noch eine Besprechung knüpfte, fand allgemeinen Beifall 
lohn g dieſes Gegenſtandes wurde die Verſammlung ge⸗ 

»Die Volksliedertafel feiert Sonnabend den 12. d. M. das 
erſte Wintervergnügen im Saale des Hotel de Saxe. Es gelangen 
Männerchöre, Sologeſänge und ein Theaterſtück zur Aufführung, wo⸗ 
rauf ein Tanzkränzchen folgt. 

d. Als Lehrer am hieſigen katholiſchen Geiſtlichen Seminar 
find nach lirchlich⸗amtlicher Bekanntmachung berufen: a Jedzink 
Regens), Dr. Szule (Subregens), Dr. Warminski, Dr. Klopfch, 

r. Englert, Dr. Surzyns ki (Prokurator). Dem Namen nach zu 
urtbeilen find von den Lehrern 3 Deutſche, 3 Polen. 2280 

d. Aus der Erzdiözeſe Gneſen⸗Poſen. Dem Spitalpro 
Galewski in Wollſtein it kommendariſch die dortige Piat 
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„Das Konkursverfahren iſt über das Vermögen der offenen 
Handelsgeſellſchaft in Firma S. Engel zu Poſen (Seifen⸗ und 
Parfümerie⸗Fabrik) heute eröffnet worden. Wie polniſche Zeitungen 
mittheilen, ſollen die Paſſtva 200000 Mark betragen. 

* Die nüchſte Prüfung von Schmieden über ihre Befähigung 
zum Betriebe des Hufbeſchlaggewerbes, wie ſolche durch das Gele 
vom 18. Juni 1884 vorgeſchrieden iſt, wird in der Stadt O ſt ro wo 
am 27. November er., Vormittags 9 Uhr beginnend, auf dem Grund⸗ 
ſtücke des Schmiedemeiſters Wlazlo daſelbſt abgehalten werden. Mel» 
dungen zur Prüfung find unter Einreichung eines Geburtsſcheines und 
etwaiger Zeugniſſe über die erlangte dechniſche Ausbildung, ſowie unter 
Einſendung der Prüfungsgebüyren im Betrage von 10 Mark dis zum 
31. Oktober cr. an den Borfigenden der Prüfungs⸗Kommiſſton: kom⸗ 
miſſariſchen Grenze und Ktreis⸗Thle. arzt Herrn Bertelt in Oſtrowo zu 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 8. Oktober. Der Kaiſer kehrt am Donnerstag 
früh von Kiel hierher zurück. Während der Anweſenheit des 
Kaiſers Alexander findet nach den bisherigen Dispofitionen 
Freitag Nachmittag Galatafel im Weißen Saale, Abends Feſi⸗ 
vorſtellung im Opernhauſe ſtatt. Am Sonnabend Jagd in 
Letzlingen, Sonntag Frühſtück beim Kaiſer Alexander ⸗Regiment, 
Abends Abreiſe. / 

Berlin, 8. Oktober. [Privat⸗Telegr. d. „Poſ. 31g.“ 
An Stelle des verſtorbenen Miniſterialdirektors Ec iſt Boſſe 
zum Unterſtaatsſekretär im Reichsamt des Junern befördert 
und Rath Nieberding zum Miniſterialdirektor ernannt. 

Kiel, 8. Ditoser. Zu Ehren der Offiziere des engliſchen 
Kanalgeſchwaders, welches heut Nachmittag 4 Uhr eintrifft, 
findet im Schloſſe Galatafel ſtatt. 

Kiel, 8. Oktober. Der Kaiſer hat bein Empfange an 
den Bürgermeiſter Fuß mehrere auf die Entwickelung der 
Stadt bezügliche Fragen gerichtet, insbeſondere über die wach 
ſende Bauthätigkeit in den dem Nordoſtſeekanal zugewandten 
Stadttheilen und den Einfluß des Kanalbaus auf die Erwerbs⸗ 
verhältniſſe der Stadt, ſichtlich befriedigt darüber, daß das 
Verhalten der zahlreichen Kanalarbeiter bisher zu Klagen kei⸗ 
nen Anlaß gegeben. Heute Vormittags hat der Kaiſer den 
Vortrag des Staatsſekretärs Heusner entgegengenommen, ſich 
Mittags in das Marin Offizierkaſino begeben und Nachmittags 
die kaiſerliche Werft ſowie das auf der Germaniawerft erbaute 
Panzerſchiff „Siegfried“ beſichtigt. 

Kopenhagen, 8. Oktober. Die im Folkething einge⸗ 
brachte Budgetvorlage weiſt an Einnahmen 55 Mill., an Aus⸗ 
gaben 59 Millionen Kronen auf. Das Defizit von ca. vier 
Millionen iſt durch die neuen Eiſenbahnanlagen veranlaßt. 


Wiffenfhaft, Kunſt und Literatur, 


* Trotz der mancherlei Bedenken, welche gegen den hiſtoriſchen 
Roman geltend gemacht werden, bleibt die Lektüre eines guten Werkes 


dieſer Art doch einer der ſchönſten und zugleich förderſamſten Genüſſe 
für den Gebildeten. Wohl weiß er, daß der Dichter die geſchichtlichen 
Begebenheiten da und dort etwas modeln muß, um fie für bie Zwecke 
ſeiner Erzählung brauchbar zu machen, aber der geiſtige Gehalt, die 
treibenden Kräfte, das Ringen und Streben einer Zeit kann ihm doch 
nicht lebendiger, eindring iter und bleibender vermittelt werden, als 
es durch den geſchichtlichen Roman geſchieht, immer natürlich voraus⸗ 
geſetzt, daß der Verfaſſer deſſelden ein würdiger Darſteller und Er⸗ 
läuterer dieſer Zet iſt. Und auf die es Lob hat unſtreitig A. Schnee⸗ 
gans vollen Anſpruch. Sein Roman „Siciliſche Rache“, welcher im 
10. Heft des laufenden Jahrgangs der „Gartenlaube“ zu erſcheinen 
begonnen hat, verräth gleich von Anfang an jene glückliche Miſchung 
von tiefem geſchidtlichem Willen, gründlicher Kenntniß der Volksſeele 
und phantaſtevoller Geſtaltungskraft, welche das richtige Rüſtzeug 
deſſen bildet, der einen viſtoriſchen Roman zu ſchreiben unternimmt. 
Die Antheilnahme an dem Leben und Lieben der handelnden Perſön⸗ 


lichkeiten wird edenſo rege wie die Begeiſterung für das großartige 


Ringen der ſiziliſchen Patrioten um ihre Befreiung aus dem Joche 
der ee ee und privates Kleinleben wirken un⸗ 
trenndar wechſelſeitig aufeinander und beſtimmen den Gang der Ouind⸗ 
lung — das Idealdild eines hiſtoriſchen Romans, deſſen Lektüre wir 
Jedermann empfehlen können. 
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Verein junger Kaufleute. 14 e Lobse's Maiglächthen Yondre rn 


guten kräft. Mittagstisch 


J. Gractz, St. Martin 30. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: 988 Gertr. Krauſe mit 
Kaufmann K. Schramm in Berlin. 
Frl. Elsb. Gummert in Magdeburg 
mit Kaufmann Ludroig Forſtreuter 
in Bernburg. Frl. Hedw. Schmidt 
mit Polizeilieutenant M. Gadamer 
in Berlin. Frl. Gertr. Jaekel mit 


Poſener Adreßbuch. In Zemet de 


In einigen Tagen beginnt das Abholen der bei den Herren A iſrael. 

Hauseigenthümern und Verwaltern zur Ein zeichnung bereit lie, Brüder⸗Gemeinde. 

Ilgenden Haualiſten zum „Posener Adreßbuch“ für 1890. Wir] Mittwoch, den 9. Olt. c., Abends 
bitten die betheiligten Einwohner, denen die Lifte noch nicht vor, 53. Abr. Feſtgottesdienſt. 


f e bei it zwir r Yonneritag,. den 10. Oktober e., 
gelegen hat, ſolche bei ihren Hauswirthen zu reklamiren und für 3 94 Uhr, Jefigsttesdieaf 


Astienbranerei 


Allgemeiner Fernsprech-Anschluss Nr. 27. 


Hauptmann Franz Schachtrupp in E 1 10 recht genaue und deutliche Eintragung der erforderlichen Angaben 
Liegnitz. Frl. Adelh. Cramer in - 2 ütigſt Sorge zu tragen. demea, den 0 nde 
nat 8 Palle. Frau. Poſen, Oktober 1889. 161080 Aben gs 54 Uhr, Feſtgottesdienf. 


E. v. Vietinghoff in Berlin mit 
Premierlieutenant Heino v. Baſe⸗ 
dow in Deſſau. Frl. Hel. Gräfin 
5 in ede mit 

ütmeiſter z. rledtich von 
Schwerdtner in HL. aundorf. Frl. 
Joſ. v. Boel sin mit Premierlieute⸗ 
nant — — v. Diringshofen⸗Paſſow 
in Frankfurt a. O. 

Gerehelicht: Premierlieutenan! 
D. v. Zaborowskli mit Frl. Hel. 
Birtner in Berlin. Hr. Penning 
v. Bonin mit Frl. A. Löbbecke in 
Braunſchweig. Premierlieutenant 
D. Guradze mit Frl. Ada Freiin 
v. ag in Hagenau 
in Eli. e Dr. 
Trautwetter mit Fil. Alice v. Rob: 
vun * Berlin. Dial. Pfantſch 

I. Maria Tieck in . Stammwürze, aus Malz und Hopfen ohne jegliche 
euemant O. v. Schrader mit Frl. Surrogate eingebrautes Bier bairischer Art, das be- 
ze Kegel in Berlin. Lieutenant dingungslos berechtigt ist, mit importirten Bleren 
5 un Sieden mit Hel. Schmelzer nicht allzuschweren Charakters in Conourrenz zu treten. 

achſendor 

Geſtorben: Kaufmann Wilhelm 
Goedicke in Magdeburg. Paſtor 
. Kaufmann J. F. Liepe in 

edt. n Theod. 
—.— in Wernigerode. Landrath 
Waldemar v. d. Hagen⸗Stöllen in 
— . 5 Generallieute⸗ 
13 v. Petersdorff in 
Frl. Sophie von 


i . Bitter-Liqueur 

ähm eg er zeichnet fih neben ſeinen magenſtärkenden, die 
og Ar Verdauung befördernden Eigenſchaften, beſon⸗ ü 
ders durch ſeinen vorzüglichen Wohlge⸗ ee RER ERS 


Hofbuchdruckerei V. Decker & bo. J 288 n . 


ährend der Predigt iſt d 
NER 2 BRD Röstel.) Tempel geſchloſſen. N 2 


Im Tempel 
8 Geſchäfts⸗Er ; 
Am 1. 1, Gehbättsrönnung | 2 1 2 Gumaniläls - Verein 
Alter Markt 65, J. Etage, | un. 7 51 Uber er 


N POSEN sg 


empfiehlt ihre neu eingebrauten Biere, aus feinstem 
Malz und Hopfen hergestellt, auf 


Fässern und Flaschen. 


Professor Dr. C. Bischof, vereideter Sachverständiger 
und Chemiker der Königlichen Gerichte zu Berlin, schreibt 
über unser Bier: 

Die Untersuchung des Bieres auf fremdartige Bit- 
terstoffe ergab, dass das Bier von irgend welchen Surro- 
gaten für opfen völlig frei war. Nur in jeder ur 5 
tung normale Befunde sind zu konstatiren. Der @e- 
sohmaok des Bieres ist angenehm und im Charakter 
reoht wohl dem des sogenannten ächten Bairischen 
Bieres entsprechend. Die Ergebnisse der Analyse 
sprechen für ein kräftiges aus 14 — 15 prozentiger 


ein Mode⸗Waaren⸗ und Damen⸗Lonfettions- Geſchäſt, Feſtgottesdieuſt. 
Spezialität: Schwarz wollene Aleiderſtoffe, Donnerftag, den 10. Oftober, 
eröffnet. Durch meine langjährige Thätigkeit in biefer Feſt gottesd ie Uhr: 8 
Branche und recht vortheilhafte Einkäufe bin ich im Stande, 8 2 esdienft un 
allen an mich zu ſtellenden Anforderungen des hochgeehr⸗ Predigt. 
ten Publikums nach jeder Richtung hin zu genügen. ane ds 51 Oktober, 
Mit der ganz ergebenſten Bitte, mich in meinem neuen goktesdienſt. 
Unternehmen gütigft zu unterſtützen, verſichere ich Sie der 1 den 11. Oktober, 


ſtreng reellſten Bedienung und zeichne 1. 
Mit vorzüglicher Hochachtung ee 5i 5 ö 
Feſtgottesdienſt. 
. Schönfeld. Im Tempel 
Im Anſchluß an obige n erlaube ich mir hier⸗ des Vereins der wohlthätigen 
mit einem hochgeehrten Publikum ganz gehorſamſt mitzutheilen, Freunde 16458 
daß mir bie Leitung dieſes Geſchäfts mit übertragen worden it. Mittwoch, den 9. Oktober er., 
Für das mir bisher geſchenkte Vertrauen Ihnen beſtens Abends 51 Uhr: Feſtgottesdienſt. 
dankend, bitte ich Sie, daſſelbe auch dieſem neuen Ge⸗Donnerſtag, den 10. Oktbr. er., 
ſchäfte zuzuwenden, deſſen ſtreng reellſten Bedienung Sie Vorm. 91 Ubr: Feſtgottesdienſt. 
ſich verſichert halten können. Donnerftag, den 10. Otktbr. er., 
Ich empfehle mich Ihnen beſtens und zeichne Abends 51 Uhr: Feſtgottesdieuſt. 
Hochachtunge voll Freitag, den 11. Oktober er., 
16238 J. Moser. 9 Vorm. 9 Uhr: Feſtgottesdieuſt. 
Alte Betſchule. 
7 TRENNT WER | nerſtag, den 10. d. M., „3430 
8 


4 Am 1. Oktober er. haben wir unſer 1630. 5 Predigt 8 
Vergnügungen. ſchmack aus. 0 to ra i derrn Gemeinderabbiners. 
i a es Atelier 
1, Kiter Naſche M. 2, bei Abnahme von 6 Flaſchen von 5 us “ 8 EN ip: 1 
Siadiihenter in sen. M. 1,75 pro Rasche. u Rivoli & Co. INS emensn 


Novität! Novität! 
Das letzte Wort. 


ran in 4 Akten von 
Franz v. Schoenthan. 


Rufer von 0 Liter Inhalt ſtehen gratis und ß eee eee 
ftanco zu Dieuſten. Dantſagung. ER a ge 


Durch das Stellen-Comteir in Graudenz, Inhaber Herr net konceſſtonirten Anſta t beginnen 
Adolph Guttzelt, habe bereits zwei — erhalten, two. Freitag, den 4. Oktober. Penflon. 


Der 2. den 1b abe 1889: 
für ich nicht unterlaſſen kann, für die ſchuelle Zuführung der, uf Verlangen auch einzelne Peivat⸗ 
Der Trou . felben Herrn Guttzeit öffentlich meinen beſten Dank auszu- ſtunden. In der leuten ee 
16271 Die Direktion. sprechen; durch meine zeitweiſe Beſchäftigung in feinem Comtoir wieder ende Reſultate exp 
N bis zur Stellungerlaugung habe die Ueberzeugun 9 gewonnen, Voſen, eg 0. 
FCC. 9 belt 5 22 * 2 en — ele ar 2. — 
eit die Placirung der Stellungſuchenden beſorgt und reell bei Wah e 
Viotoria-Theater der Brobiſtonsbekechnung handelt. Ich kaun allen Stellung: ela N 


ſuchenden die Benutzung des obigen Comtoirs 1 aufs Wärmſte Gymnaſialfächern für Quinta 
empfehlen. F. Saworra. bis Tertia. Zu erfragen in der 
Graudenz, den 28. Juli 1889. 16460 | Exped. dieſ. Ztg. 16374 
uw 


Poſen. Posen. 


Täglich große 


Sperialitäten-Dorkellung, „ sidor L. 5. 1 „ i —__ ___ 1 — 
8 des geſammten einhandlung en gros en de EP he H 
9. Schloßſtraße 5, I. Etage. ommersohe Hypotheken- ’ 
6469 e 5 = — ı a m 1 otlen. ank von ı Conrad! ſches Poſtg ER 
1 4 Spoolalität: „Maigtöokohen‘“ Parfümerien ie ie 115 5 Stzul⸗ und Etzichungs⸗ Näheres Malters Marft 41, 1 Tr. 
C fen dieser Bank werden in 
„Cenlral⸗ Coucerthalle“. GUSTAV LOHSE, BERLIN — * e ee: 3 uſlitut A Ienkau bei 8 Ave e 
Alter Markt 51, J. Etage. ertunden und zuerst in den Handel ge A nacht, erfreut sich bald gefälligst aufzugeben, an ig. 9 ertheile wie früher Unterricht 
Täglich Concert u. Speciali - wegen des dauerhaften und ebaraeteristischen Duftes einer da wir wichtige Mittheilun- Dies mit einer Penſtonsanſtalt in allen Fächern der engl. und 
täten⸗Vorſtellung. allgemeinen Beliebtheit. gen zu machen in der Lage verbundene Real-Brogymnaftum de⸗ franz. Sprache, übernehme a h 
Pr Anfang 7 Uhr. ir a Maiglänchen Caſchentuch⸗ Lohse's speak, Maiglänchen⸗ sind. 16502 ginnt das Winterſemeſter am ſchäftliche Ueberſetzungen. 16038 
. Lohse's Maiglöhfen tnf. Fofse e Maiglähden güte Seiſ: J Albert Sohappach 4 00. Montag, den 14. Ohio: L. Lang, 


Bankgeschäft. 


mid s Maiglöchchen⸗Glyterin · 


ber 1889, 8 Ahr. Sprachlehrer. 
eee e 


Zeugniß zum erfährt igen Mili⸗ 
tärdtenft nach abjuloister Unter⸗Se⸗] # N 
„unda obne Examen. Näheres durch“ Dame Francaise Parisienne! 

9 den Direktor Dr. Bonſtedt daſelbſt. recemment arrivèe donne legons de 
Danzig, im September 1889. [conversation de 10 & 4 heures de 


Der Bücherwechſel fällt in dieſer 
Woche aus und findet erſt 
Montag und seat 
den 14. und 15. cr., Ab. 8 Uhr 


Lohse’s Maiglöchchen rg Lohse's Maiglöckchen Haar: Oel 
Lohse's Maigläcchen Zimmer ⸗ Lohse’s Maiglöchchen Pomade 
Yarfum Lohso’s Maiglöckchen Cosmetigue 
Lohse’s Maiglöokohen Rieohkissen 


„ 


im Vereins lokale ſtatt. 16498 Lohse's Maiglöokohen Bau de Cologne Di ktori der l’aprös midi! chez 5 Sohutz, 
r V and. Zu haben in allen guten Parfumerien fee eto. . N 00, treltortum de Rue Guillaume N a 1 Posen, 
1 GUSTAV LOHSE, {5 Ja Ob. Angarweine 0,80, von Conradi’ichen 


an Tasse Berlin. 


offerirt unter Garantie der Echlben 
die Weingroſthandlung 


H. S. Jaffè Machf. 


Adolf Leichtentritt, 
16506 Gr. Gerberſtr. 20. 
Die Forſſverwalſung zu Tzer 
niejewo per Schwarzenau (N.⸗B 


L 
S Placſtetet s Cuſe 
RN t erbildung u. Ganz, 


| Lindeniiz. 9, Seitenflügel a 


p ädagogium Lähn, part, beginnen 


Montag, d. 14. Oktbr. 
langbewärhte Grjiebungdanft, Aufnahme Vormittags von 11 


Restaurant zum grünen Platz. 


Heute Abend Bigos und unga⸗ 1 
riſch Golaſch. Gleichzeitig empfehle 


PRDZ ESSEN. 


| nal 
in PATENT- 


Gausmannskoſt im ſeparat. Bimm 
Jeden Sonnabend 1647 


mu Itomb in ſchön. Gebirgsgegend dei dis 12 und Nachmittags von 2 98 

Eisbeine. @ b a b t 0 7 ee Sauleicheln Hirſchberg i. Schleſ. geleg., ges Ubr. 6094 
tragbare Catbonnatron⸗Geſen zu GM. per tr. rel. Emballage mäbtt i. kleinen Klaſſen Balletmeiſter Blaosterer, 

k antan 10 mann ohne Schornftein, rauch⸗ und geruchlos brennend, nicht (abzugeben. e *. wal. denn Dem bochperchrten Publikum der 
Jerſitz. feuergefährlich, angeheizt tragbar, überall aufzuſtellende, Verdeckwagen, elles, bag Stadt und Provins Poſen 1 


bequeme und billige Heizung. Vielfach präm, mit gold. 
u. Staatsmed., zahlr. Referenzen. 16153 
Abtheilung 4. Oefen für offene ventilirte Räume. 
Abtheilung B. Oefen für Wohnzimmer. 
Proſp. u. Preisl. gratis. Vor Nachahm. w. gewarnt. 
Jeder echte Ofer trägt auf der Stirn ſeite Nieske Company“. 
Car bon⸗Natron Heiſ⸗Cir. Alwin Mieske, Dresden. 


Donnerſtag früh Wellfleiſch, 
Abends Wurſt Abendbrot mit 


Tanzkränzchen. 
Heute Eisbeine. 


ut erhalten, ſ. w. verjch. tobt. In⸗ 

—. ſteht in Dom. Glowno zu e N mich als 

fof. Verlauf. 182050 feen tee. 14285 Ko 
Ein gut erbaltened geb:auchtes Oberlehrer bay und nehme jegliche Beſtellungen 

Billard Dr. Hartung ſteis gern in meiner Wohnung, 

5 . 2 Kauder eee . Gr, Ritterftrahe Nr. 8 L, 

geſucht. erten an J. Kandler, — m entgegen. 

(Grätz, erbeten. 16503 35 gi V. Mizerski. 


* 
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Kür u e N 


Nr. 704. Mittwoch, 
Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 

i. Gneſen, 6. Oktober. [Miſſionsbericht.] Der Mifftonar 
Trümpelmann von dei Berliner Miſſionsgeſellſchaft erſtattete geſtern 
in der biefigen evangeliſchen Kirche vor zahlreicher Zuhörerſchaft feinen 
Miſſtons bericht. 

68 Samter, 6. Oktober. Ernennung. Maul und Klauen⸗ 
ſeuche. Wahl. Penſionirung.] Der biefige Kreisſchulinſpektor 
Dr. Kulla iſt zum Seminardirektor ernannt und ihm die Direktion des 
Schullehrerſeminars in Erin vom 1. November ab übertragen worden. 
— Die Maul⸗ und Klauenſeuche iſt unter dem Rindvieh des Dominiums 
Kluczewo, des Gutes Ordzin, zum * m Oberſitzto gehör'g, des 
Dominiums Oporowo und Bobulczyn Vorwerk ausgebrochen, hingegen 
unter dem Rindvieh des Reſtaurateurs Lubitz zu Schwidlina dei 
Samter erloſchen und die Sperre dort aufgeb⸗ben worden. — Der 
Stellmacher Bilewski und die Ackerwirthe Laczkowski, Krzyzan 
und Gorski, ſämmtlich zu Duſchnif, find zu Schul vorſtehern dieſer 
Gemeinde auf die Dauer von 6 Jahren und der Lehrer Ryſter zu 
Neudorf als Schiedsmanns⸗ Stellvertreter für den Bezirk Biezdrowo 
auf eine dreijährige Amtsperiode gewählt und deſtätigt worden. — 
Der Diſtrikts⸗Kommiſſarius Herr Fiſcher in Duſchnik tritt am 15. 
Oktober d. J. in den Ruheſtand. Als fein Nac folger wird der hieſige 
Diſtrikts⸗Kommiſſarius Lehmann genannt. 

O. Aus dem Kreiſe Obornik, 6. Oktober. [Vieh ſeuchen. 

Berjonalien.| Die Maul- und Klauenſeuche ift unter dem Depu⸗ 
tanten⸗Rindvieh in Roſchnowo⸗Dominium, unter dem Rindvieh in 
Stobnica, unter dieſem und den Schweinen in Mlynkowo, Grofs 
Kroſchin und Mühlingen und unter den Rindern, Schafen und 
Schweinen der Ortſchaften: Boruſchin, Ludom⸗Hauland, Klein⸗Kroſchin 
und Groß⸗Kroſſingen und des Wirths Samuel Lauchſtädt zu Nawisk 
ausgebrochen. Von der Räude find die Pferde des Dominiums Odje⸗ 
ierze befallen. — An Stelle des verzogenen Wirths Albert Neumann 
ſt für den Bezirk 28 der Ortsſchulze Wilhelm Otto zu Kiſchewo zum 
Viehreviſor ernannt worden. — Mittwoch, den 23. d. M. findet das 
50 jährige Amtsjubiläum des Lehrers Mardz ynski in Bialezin ſtatt. 
Anläßlich deſſelden finden an dieſem Tage in der Kirche und im Schul⸗ 
baufe zu Bialezyn Feierlichkeiten ſtatt. Herrn Mardzynski wird eine 
von zahlreichen Kollegen des ganzen Kreiſes aufgebrachte Ehrengabe 
überreicht werden. 

k. Filehne, 5. Okt. [Perſonalien.] Am 1. d. Mts. ſchied der 
königl. Superintendent und Kreisſchulinſpetſor Sudan zu Groß⸗Kotten 
aus ſeinem Amte. Derſelbe hat 35 Jahre lang in der Diözeſe Filehne 
mit großem Segen gewirkt und ſah ihn die Gemeinde nur mit großem 
Bedauern von ſeinem Poſten ſcheiden. Die evangeliſche Geiſtlichkeit 
der Diözeſe überreichte ihm auf dem Diözeſan⸗Konvent in Kreuz als 
Andenken das Bild G. Richters „Jairi T rlein“. Die Lehrer, die 
früher unter feiner Aufficht ſtanden, widm m eine überaus künſt⸗ 
leritch gearbeitete Adreſſe. Am 27. v. Mt; e dem Scheidenden 
der ihm vom Kaiſer verliehene Rothe Ad. n III. Klaſſe mit 


TEICHE ET BIT) as 
R 1 n 175 


Re 


Bamgart und Sobota als angeblich aus den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen 
1 Kollegen vor und baten unter Vorzeigung falſcher Papiere 
um Unterſtützung zur Reiſe nach ihrer Heimath in Sachſen. — Die 
Wahl der Wirthe Pfitzner aus Michalow zum Gemeindeälteſten, 
Woiciechowski zum Schulzen und Ortsſteuererheber in Skoraczew, 
Stadziewski zum Schulzen und Ortsſteuererheber in Tokarow, 
Wachowezyk zum Gemeindeälteſten in Kolniczki iſt auf ſechs Jahre 
beſtätigt worden. 
II ge Dr Oktober. F Strike der 
rasen auf der Netze. Plötzlicher Tod. ö 
eſtern wurde in dem zu dieſem Zwecke entſprechend dekorirten Saale 
des Hotel 99850 die erſte vom biefigen Gartens und Obſtbau⸗Verein 
veranſtaltete Obſt⸗Ausſt⸗Uung eröffnet. Nachdem der königliche Hof⸗ 
lieferant, Kunſtgärtner Bohme von bier in einer kurzen Anſprache ſich 
über die Zwecke einer derartigen Ausſtellung ausgelaſſen und den Aus» 
ſtellern ſeinen Dank dargebracht hatte, hielt Herr Regierungs⸗Präſident 
v. Tiedemann eine Rede, welche mit einem Hoch auf den Kaiſer 
ſchloß. In derſelben drückte er ſeine Freude darüber aus, daß die Aus⸗ 
ſtellung fo reichhaltig beſchickt und das Arraagement ſo trefflich ges 
troffen worden ſei. Der Obſtbau, fo führte er u. A. aus, de der Grad» 
meſſer der Kultur und der Wohlhabenheit eines Volks. Wo der Obſt⸗ 
baum blübe und gedeihe, da ſei auch Intelligenz und Wohlſtand vor⸗ 
handen. Nach Schluß der Rede erklärte Herr Joop, der Vorfitzende 
des biefigen Gartenbau⸗Vereins, die erſte Obſt⸗Ausſtellung des Brom⸗ 
derger Gartendau⸗Vereins für eröffnet. Dieſelbe iſt recht reichhaltig 
beſchickt. Wohl gegen 60 Ausſteller aus der Provinz Poſen und 
Weſtpreußen haben ſich an derſelben ger Am meiſten vertreten 
find Aepfel in allen möglichen Arten und Größen — von der Kaiſer 
Alexander⸗Sorte (einen kleinen Kindskopf groß) bis herunter zu den 
kleinen Paradiesäpfeln — Birnen find nicht allzuviel da, Weintrauben 
in ganz vereinzelten Exemplaren. Ausgeſtellt hat ferner der Fabrikant, 
oflieferant J. Fromm in Frankfurt a. M. Obſtweine und Rother⸗ 
Beer⸗Schaumwein „Fürſt Bismarck⸗Sekt.“ Morgen Nachmittag wird die 
Ausſtellung geſchloſſen. Der Beſuch war geſtern und heute ſeitens des 
Publikums ein recht zahlreicher. — Unter den Flößern, welche von der 
9. Schleuſe hinter Nakel das durch den Kanal dahin geſchaffte 
Holz dis Weißenhöhe auf der Netze weiter dringen, war vor einigen 
45 ein Strile ausgebrochen. Die Leute verlangten nämlich pro Schütze 
Holz 2 M. mehr. Geſtern find der Direktor der Dampfſchleppſchiff⸗ 
fahrt ⸗Geſellſchaft Herr Bumke und der Schleuſen⸗Holzkontrolleur 
Henke von hier nach dort gereiſt und haben dadurch, daß fie den 
Flößern klar machten, daß dieſe Erhöhung von 2 M. ihnen erſt vom 
15. Oktober d. J. ab kontraktlich zuſtehe, dieſe wieder zur Aufnahme 
der Arbeit veranlaßt. Damit war dieſer Strike, der gegen 48 Stunden 
währte, beendet. — Bei dem Begräbniſſe des Gutsbeſitzers und Land⸗ 
8 Schulz in Karolewo verſtarb plötzlich am Grade der 
Steuer⸗Inſpektor und Hauptmann Lewandowski von hier, welcher ſich 
mit Mitgliedern der Liedertafel dorthin begeben hatte, um dem Ver⸗ 
ſtordenen am Grabe einige Lieder zu weihen. Geſtern wurde 


der Schleife überreicht. — Die Scdulinſpel evangeliſchen ] die Leiche des fo plötzlich aus dem Leben Abberufenen zur letzten 
ö Ruheſtätte auf dem evangeliſchen Kirchhofe gebracht. Das Gefolge 
Schulen zu Filehne, Ehrharddorf, Woſch in und Rosko iſt Dir! ae Se eee ne 


war ein Überaus zahlreiches. 
Offiziere der hier garniſonirenden Truppen, ferner die Offiziere des 
Landwehrdezirkskommandos befanden ſich in dem Trauergeleite. Die 
ganze Mufiklapelle des 129. Infanterieregiments ſpielte Trauermärſche 
und auf dem Kirchhofe bis zum Grabe den Choral: „Jeſus meine 
Zuverſicht.“ Am Grabe richtete der Diviſionspfarrer Moldenhauer 
Worte des Troſtes an die Hinterbliebenen und die Liedertafel, deren 
Mitglied der Heimgegangene war, ſang einige Grablieder. Der Ver⸗ 
ſtorbene gehörte zer katholiſchen Kirche an, er war aber mit einer 
evangeliſchen Frau verheirathet und ſeine Kinder, zwei Töchter, im 
Glauben der Mutter erzogen. Dies und wohl auch der Umſtand, daß 
der Berfiotbene nicht allzuoft in die katholiſche Kirche dezw. zur 
Beichte ging, mochten wohl die Urſache ſein, daß die katholiſche Geiſt⸗ 
lichleit ſich weigerte, dem Verſtorbenen das Geleite zu dem katholiſchen 
Friedhofe zu geben. 

. Frauſtadt, 7. Di. [Vom Kriegerver ein. Verhaftet. 
Plötzlicher Tod.] Geſtern hlelt der Kriegerverein eine General⸗ 
verſammlung ab, zu welcher zunächſt der Vorſitzende, Oberſtlieutenant 


ſeit dem 1. Oktoder cr. dem Kreis ſchulinſpekll ter Kritzinger in 
Grünfier bei Aſcherbude übertragen worden ; 

O. Rogaſen, 7. Oktober. [Feſteſſen. Zu Ehren der Beamten 
des neuertichteten königlichen Hauptſteueramtez wurde vom bieſtgen 
Magiſtrat im großen Saale des Alexander park⸗Etablifſements ein Feſt⸗ 
eſſen veranſtaltet, welches von mehr als 60 Theilnebmern beſucht war. 

Jarotſchin, 7. Oktoder. [Erweiterung der Stadt. Ver⸗ 
ſetzung.] Das zur Herrſchaft Jaratſchin gehörige, zwiſchen der Stadt 
und dem Bahnhofe, links von der Liſſa⸗Jarotſchiner Chauſſee gelegene 
Ackergrundſtück wird binnen Kurzem parzellirt und zum Anbau von 
Wohnhäuſern verkauft werden. Die dazu nöthigen Vermeſſungs⸗ und 
Abſteckungsarbeiten find bereits in Angriff genommen worden. Mit 
dem Verkauf von Grundſtücken zur Erbauung von Wohnhäuſern ſoll 
daldmöglichſt vorgegangen werden. — Lehrer Wolczyk aus Kotlin iſt 
zum 1. November d. J. nach Antonin, Kreis Jarotſchin. 77 worden. 

. Jarotſchin, 8. Oktober. [Schweindlet. Beſtätig ung. 
Bezüglich der in Zduny verhafteten Sch inolern ei bemerkt, daß dies 
ſelben auch bier ihre Schwindelmanöver mit Erfolg betrieben haben. 


Der Schatz von Thorburns. 
Von Frederick Boyle. 


vor Ä Nachdruck verboten. 
a 1 durch E. elan an. 
(6. Fortſetzung.) 

„Du biſt ein prächtiger Menſch! Ich bin ſtolz darauf, 

Dein Onkel zu ſein! Schien Simmons von dem Tode Kapitän 
Thorburns zu wiſſen?“ 

„Ich glaube kaum.“ 

„Aber er verbrannte die Thüren, ſagſt Du? Hatte er nicht 
in einem der Thürme ſein Quartier aufgeſchlagen?“ 

„Mir ſchien es, als hielte er ſich in dem Hauptgebäude 
auf. Beide Thürme waren mit Gerümpel und alten Möbeln 
angefüllt.“ 

„Und Du haſt einen ſeiner Hunde getödtet? Sie find der 
Schrecken der ganzen Gegend geweſen, und wir find Dir 
zu großem Danke verpflichtet. Doch da tönt die Ankleide⸗ 
Glocke. Ich wiederhole noch einmal, Hubert, ich bin ſtolz auf 
D je 

c iich! ſo kann ich vielleicht tauſend fordern“, dachte 
der junge Mann bei ſich ſelbſt. 


Drittes Kapitel. 
Eine vertrauliche Mittheilung. 

Während des Diners war Herr Esking in gleichem Maße 
liebenswürdig. Er ſagte ſeiner Nichte Komplimente über 
ihre Hübſchheit, die in der That bemerkenswerth war, und 
hörte ihre thörichten Bemerkungen freundlich an. Käthe 
triumphirte. 

„Ich war feſt überzeugt, daß wir uns gut vertragen würden, 
Onkel, weil ich an all dieſen reizenden Dingen hier ſo viel In⸗ 
tereſſe nehme. Die alte Diamantenſchnalle in Deinem Zimmer 
wäre als Broſche geradezu entzückend.“ 

„Dann würde ſie ſich für keine junge Dame beſſer zum 
Schmuck eignen als für Dich, meine Liebe“, erwiderte er mit 
einer Verbeugung. 

„Oh Onkel! Ich bin ganz überwältigt!“ und dabei blickte 
fie malitiös nach Hilda. „Es iſt mir ganz unverſtändlich, daß 
irgend Jemand meinen könnte, du ſeieſt nicht ebenſo edelmüthig 
als klug. Ich werde die Broſche höher ſchätzen als irgend 
Etwas, was ich ſonſt befitze, nicht blos wegen ihres Geld⸗ 
— — oblgleich er ja auch ſehr bedeutend iſt, nicht 
v r 4. 


„Sie iſt werthvoll genug, um Deiner Annahme würdig zu 
ſein“, erwiderte Herr Esking. 

Hilda war erſtaunt. Ihr Vater war leidenſchaftslos und 
hatte nur wenige Launen, ſoweit wenigſtens ihre Erinnerung 
ging. Dieſe Launen kannte ſie alle, und es war ihre Befürch⸗ 
tung ſeit Ankunft der Beſucher, daß ſie ihm nach zehn Minuten 
unerträglich ſein und er ihnen wahrſcheinlich den Wink geben 
würde, ſie ſollten binnen vierundzwanzig Stunden wieder ab⸗ 
reiſen. Herr Esking war ganz der Mann dazu, in ſeiner kalten, 
höflichen und entſchiedenen Weiſe derart zu handeln. Statt 
ing 1 er freundlich mit Hubert und machte Käthen 
den Hof. 

Dieſe unverſtändliche Laune dauerte an, bis ſich die Damen 
vom Tiſche erhoben, und dann ließ Herr Esking eine Flaſche 
jenes beſonders alten und werthvollen Weines holen, der ſonſt 
nur Gäſten von höchſtem Anſehen vorgeſetzt wurde. Hilda be⸗ 
gann es jetzt für möglich zu halten, daß er Etwas für ihren 
Vetter zu „thun“ beabfichtigte, und der Gedanke gefiel ihr. 

Als Onkel und Neffe allein waren, fand Hubert die 
Freundlichkeit ſeines Oheims fe ermuthigend — zumal der 
Wein ſeine Wirkung nicht verfehlte —, daß er jetzt ſchon An⸗ 
ſpielungen wagte, an die er bis dahin kaum als entfernte Mög⸗ 
lichkeit etwa für den Schluß ſeines Beſuches gedacht hatte. Er 
brachte ſogar das Wort „Verlegenheiten“ über die Lippen. 
Einige ernſtliche und wohlbegründete Spekulationen hätten eine 
ungünſtige Wendung für ihn genommen, und er könnte ſich 
— * derſelben doch unmöglich an ſeine Mutter wenden. Herr 
Esking zeigte warmes Intereſſe und war nicht gar zu neugierig. 
„Solche kleine Unannehmlichkeiten“, meinte er, „müſſen vor⸗ 
kommen, wenn Dilettanten ihre Kräfte mit wirklichen Geſchäfts⸗ 
männern meſſen. Die Letzteren hätten ihre Erfahrungen theuer 
gekauft und verkauften ſie zu einem noch höheren Preiſe. Im 
Allgemeinen ſei es im praktiſchen Leben eine Regel ohne Aus⸗ 
nahme, daß ein verſtändiger Mann ohne Nutzen für ſich ſelber 
weder Etwas verſchenkt, noch verleiht“. 

Ich ſelbſt“, fuhr Herr Esking mit einem freundlichen 
Lächeln fort, „habe Geſchäfte gemacht, über welche meine Be⸗ 
kannten die Köpfe ſchüttelten; ſie fragten ſich, wie ich denn 
dabei meinen Vortheil fände, und da ſie den nicht entdecken 
konnten, ſchrieben ſie mir uneigennützige Wohlthätigkeit zu. Aber 
Dir, mein lieber Hubert, kann ich es ja als eine Lehre für 
Dein Leben offen geſtehen, daß 16 nie ein erhebliches Darlehn 
oder gar ein Geſchenk gab, ohne daß ich meines Vortheils dabei 


Dieſelben ſtellten fih dei den biefigen Lehrern Rüdiger. Schlabs, 
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9. Oktober 1889. 


d. D. v. Waldow, einen Bericht gab über den Verlauf des Provinzial 


b 
eine Botenpoſt mit Be zum Anſchluß an die Eiſendahnzüge in Ver⸗ 
bindung. Dagegen trifft die erſte Perſonenpoſt aus Pinne um 2 Uhr 
20 Min. Nachm. und die zweite um 10 Uhr 30 Min. Abends hier ein 
und die Botenpoſt von Pinne um 7 Uhr 20 Min. Abends. 

k. Neuſtadt b. B., 7. Okt. [Feuer.] Am Freitag, Nachts 
11 Uhr, brach im Schafſtall des von bier 9 Kilometer entfernten 
Rittergutes Zembowo Feuer aus. Außer dem Stalle und ſämmt⸗ 
lichen Heu- und Strohvorräthen find auch 24 Schafe mitverbrannt. 
Es wird böswillige Brandſtiftung vermuthet, da an mehreren Stellen 
Lappen mit Brennſtoffen gefunden wurden. Der Brandſtifter iſt noch 
nicht ermittelt. — Ein zweiter Brand fand geſtern Abend gegen 8 Uhr 
auf dem Dominium Pinne, 9 Kilometer von hier, ſtatt. Ein mit 
Stroh gefüllter großer Schuppen brannte total nieder und wird auch 
hier Brandſtiftung vermutbet. 

k. Kreis Meſeritz, 6. Okt. Unglücksfall. Toller Pund.] 
Am 1. d. Nachm. wurde der Kuhhirt Zimmermann aus Scharzig, wel⸗ 
cher Vieb über den Bahndamm tried, von der Lokomotive des aus 
Birnbaum kommenden Perſonenzuges erfaßt und ſofort getödtet. Ob 
den Zugfübrer eine Schuld trifft, wird die Unterſuchung ergeben. Der im 
Zuge befindlich geweſene Arzt aus Betſche konnte nur den Tod des 
Verunglückten konſtatiren. — Am 1. d. Mts. ift in Betſche Abbau ein 
toller Hund getödtet worden. Es iſt daher die Ankettung aller Hunde 
in der Stadt Betſche und Betſche Abbau auf 3 Monate einſchließlich 
dis den 2. Januar k. J. polizeilich angeordnet worden. 

* Küftein, 7. Oktober. [Zur Angelegenheit Baumgart⸗ 
Behrend] iſt heute. zu erwähnen, daß fi die Stadtverordneten 
1 555 am Mittwoch mit mehreren bezüglichen Vorlagen zu de⸗ 
ſchäftigen haben wird. Die Behauptung, daß Baumgart zu allen 
Kaſſen Nachſchlüſſel gebabt und dieſe dem Kaſſen⸗Reviſtons deamten aus 
Frankfurt noch ausgehändigt hat, wird dadurch beſtätigt, daß der Ma⸗ 

iſtrat die „Beſchaffung neuer Schlöſſer für den Kaſſenſchrank“ beantragt. 
pi wird die „Entfernung der Nebenkaſſen aus dem Kaſſenzimmer“ 
verlangt; und ein „Verbot von Nebenämtern” ergehen. In der 
„Sitzung unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit“ dürfte den Stadtver⸗ 
ordneten wohl ein vollſtändiges Bild von der Sachlage gegeben werden, 
omeit es die Stadtkaſſe betrifft. Jedenfalls hat Baumgart für die 

eit der Kaſſen⸗Rebiſtonen dafür geſorgt, daß die Beſtände vollzählig 
vorhanden waren. Darauf deuten auch Briefe an Behrend hin, in 
welchen er um Geld bittet, 
ebraucht“ und das ſpäter wieder zurückgegeden werden ſoll. Die 

ehrend'ſche Konkursmaſſe ſoll 70000 M. Paſſtva, an Aktiva dagegen 
nur ganze 16,50 M. betragen. 

Berlinchen, 6. Oktober. [Plötzlicher Tod. Selbſtmord.] 
Einen recht traurigen Ausgang nahm geſtern bier ein Streit zwiſchen 
Eheleuten. Als nämlich geſtern Abend der Arbeiter F. bierfelbit von 
ſeiner Arbeit heimkehrte, gerieth er mit ſeiner Ehefrau, welche wieder, 
wie ſchon öfters, angetrunken war, in einen Wortſtreit, der 5 
zu Thätlichksiten überging, indem der Mann feine Frau zur Studen⸗ 
thür feiner im zweiten Stoch gelegenen Wohnung binauswarf. Un⸗ 
glücklicherweiſe befand ſich dicht an der Stubenthür die nach unten 
führende Treppe. Die Frau ſtürzte dieſelbe hinunter und erlitt dadei 
einen Schädelbruch, jo daß fie auf der Stelle liegen blieb. Der ſchnell 
herbeigerufene Arzt konnte nur ihren Tod konſtatiren. Die Che iſt mit 
vier Kinder geſegnet, von denen zwei noch unerzogen find. Der Mann 


ſicher war. Wäreſt Du ein Sachverſtändiger, ſo könnte ich Dir 
eine Menge ſchöner Sachen zeigen, die ich auf Wegen gewann, 
welche der Außenwelt rein philantropiſch erſchienen.“ Und 
dann erzählte er ihm einige Geſchichten als Beispiel. 

Dieſer Ton ließ Huberts Zutrauen traurig erkalten. Er 
begann zu denken, daß ſeine Mutter ſchließlich vielleicht in ihrer 
Auffaſſung von Herrn Eskings Charakter doch nicht Unrecht 
haben möchte. Es war ihm eine wahre Erleichterung, als ſein 
Wirth nach Kaffee und Zigarren klingelte. Armſtrong brachte 
Beides und meldete zugleich, Simmons wäre unten, ſehr wüthend 
und verlangte durchaus, den Herrn zu ſprechen. 

„Gewiß! führe ihn nur her. Diesmal hat er ſetne 
Hunde nicht bei ſich, nicht wahr, Hubert?“ 

Der Veteran begann, ſchon ehe er im Zimmer war, über 
die ihm widerfahrene Unbill zu ſchreien. „Ich verlange Ent⸗ 
ſchädigung“, rief er, „und ich will — oh, da iſt ja der junge 
Mann, der ſeine Adreſſe verweigerte, als ich ihn auf dem 
Eigenthum meines Herrn fand und er meine Hunde ſchlug! 
Nun können Sie ja hören, was er für ſich zu fagen hat! 
verlange fünfzig Pfund, Herr Esking, und der Richter wird ſie 
mir zuſprechen.“ 

„Einen Augenblick, Herr Simmons, Sie ſprechen von 
Ihrem Herrn. Er iſt todt.“ 

„Iſt er das? Sie denken, Ihre Zeit wäre gekommen, he k 
Es freut mich ſehr, Ihnen mittheilen zu können, daß mein 
Herr am Leben iſt, und daß Sie das bald merken werden.“ 

Hubert rief ihm zu: „Jedenfalls iſt er augenblicklich noch 
nicht nahe genug, um Sie zu beſchützen, mein guter Mann, 
wenn Sie jetzt nicht ſofort beſcheiden und höflich find.“ 

„Dann iſt dies hier Ihr Herr, mein Herr. „Was — iſt 
— Ihr Name?“!“ brüllte Simmons wüthend und zog eine alte 
Piſtole aus der Taſche. „Das wird mich beichügen, ob ich 
höflich bin oder nicht! Nun, Herr Esking, Herr!“ 

„Sei ruhig, Hubert. Setzen Sie fi, mein guter Mann, 
trinken Sie ein Glas Wein, und reden Sie keinen Unfinn. 
Verſtehe ich Euch recht, daß Ihr einen neuen Herrn habt?“ 

„Setzen will ich mich nicht, aber ich will Herrn Eldred 
Thorburn's Geſundheit in einem Glaſe hiervon trinken“, und 
er goß ſich ein großes Glas voll Whisky ein. „Hier, ich 
trinke auf ſein langes Leben und den Untergang aller ſeiner 

einde. 
8 „Dem Wunſche ſtimme ich auch bei, falls es wirklich 
fol’ eine Perſon giebt. Sind Sie deſſen ganz ficher? 
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iſt ſofort in Haft genommen worden, gilt aber ſonſt für ein ordentlicher, 

arbeitſamer Menſch. — Am Sonnabend Mittag erhängte ſich auf ſeinem 

Hausboden der Tiſchlermeiſter Oeſterreich in Tankow; die Gründe dazu 
d noch unbelannt. 

* Eydtkuhnen, 6. Oktober. Aus lieferung, Den hier 
in Haft genommenen ruſſiſchen Grenzſoldaten hat das hieſige Grenz⸗ 
Kommiſſariat an die ruſſiſche Behörde ausgeliefert. 

Görlitz, 5. Oktober. Der 40. Philologenkongreß beendete 
heute Mittag ſeine wiſſenſchaftlichen Ardeiten. Nachmittags ſchloß ſich 
daran unter reger Betheiligung der Bevölkerung die Vorführung von 
. Dieſelben erfreuten ſich einer günſtigen 

ufnabme. 

Moholz bei Niesky, 5. Oktober. In einer hieſigen Familie kam 
es in nächtlicher Stunde zu einem ernſtlichen Streit zwiſchen Vater 
und Sohn, wobei beide auf einander losſchlugen und der Vater ſchwer 
verletzt wurde, ſadaß er bald darauf infolge Verblutung ſtarb. 
Der Sohn, welcher dei dem Streit betrunken geweſen ſein ſoll, wurde 
verhaftet und in das Gerichtsgefängniß zu Niesky gebracht. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

O Thorn, 7. Oktober. [Schwurgericht.] In der heutigen 
Sitzung des Schwurgerichts wurde zuerſt gegen den Arbeiter Hermann 
Rotzoll aus Schönwalde wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit und 
Nothzucht verhandelt. Derſelde wurde freigeſprochen. — Auch der 
weile Angeklagte, der Müblenbefiger Anton Kattlewöki aus Adlig⸗ 
Neubof, welcher der vorſätzlichen Brandſtiftung angeklagt war, erlangte 
ein freiſprechendes Urtheil. 

* Benthen OS., 5. Oktober. Der Inhaber eines der renommirteſten 
Wurſtgeſchäfte bierfelbit ſtand dieſer Tage wegen Verkaufes verdorbener 
Nahrungsmittel vor der Strafkammer. Nach Ausſage der Zeugen 
(dei ibm beſchäftigter Leute) ſoll in die Wurſt, namenklich in die in 
Oderſchleſten jo beliebte „polniſche“, oft unappetitliches Fleiſch, wie 
„arüne Bauchſeiten, zweimal geräucherter Schinken, ja ſogar 
abgehäutete, alte Wurſt gehackt worden fein. Es wurden von der 
Staatsanwaltſchaft mindeſtens 0 Fälle angenommen und ein Jahr 
Gefängniß und die ſofortige Verhaftung ves Angeklagten beantragt. 
Derſelde wurde von zwei Rechtsanwälten vertheidigt. Das Urtheil 
lautete nach der „Oderſchleſiſchen Volkszeitung“ auf vier Monate 

niß. 

a , 6. Oktober. [Zum Tode verurtheilt.] Geſtern Abend 
9 Uhr wurden nach zweitägiger Schwurgerichtsverhandlung der 
Zimmermann und Grundbeſitzer Gottlieb Weder aus Oßnagarren, 
Kirchſpiels Jurgaltſchen, Kreiſes Rognit, und deſſen dritte Ehefrau, 
geb. Hinz, wegen Mordes zum Tode verurtheilt. Der Sachverhalt iſt 
furz folgender: Im Jahre 1886 miethete ſich die unverehelichte Eliſe 
Hinz mit ibren zwei unehelichen Kindern in dem Hauſe des Weder 
als Losmädchen ein. Der zu dieſer Zeit noch mit feiner zweiten Frau, 
geb. Emilie Scheitel, verheirathete Weder begann bald nach dem Anzuge 
der Hinz ein Liebesverbältniß mit dieſer. Die genannte Ehefrau, welche 
binter das Treiben ihres Mannes gekommen war, ließ ſich infolgedeſſen 
von ihm ſcheiden. Nach längerer Zeit des Auseinanderſeins gab 
die Geſchiedene jedoch dem Drängen des Weder nach und ließ Ach zum 
zweiten Male mit ihm trauen. Da er aber fein unſeliges Liedes⸗ 
verbältnig zu der Hinz nicht mehr abzubrechen im Stande war, beſchloß 
er im Einverſtändniß mit dieſer, feine Ghefrau aus dem Wege zu 
ſchaffen. Nach öfteren rohen Mißbandlungen ſtieß der Glende die 
wehrloſe Frau eines Tages mittels eines Bootshakens in den Teich, 
zog fie aber, als auf die Hilf⸗rufe derſelden die Nachbarn herbeieilten, 
wieder aus dem Waſſer heraus. Den Dinzugelommenen verſicherte er, 
daß die Frau den Tod in den Wellen geſucht, er ſie aber noch zur 
rechten Zeit hade reiten können. Nach verſchiedenen mißlungenen 
Verſuchen, die Frau zu tödten, gelang es dem Scheuſal, ſich in den 
Beſitz von Arſenik zu fegen, nun miſchte feine Helfershelferin, die Him, 
mit — 3 7 Konſequenz Jahre lang ganz kleine Doſen dieſes ſchreck⸗ 
lichen Giftes in den Kaſſee der Wederſchen Ehefrau, bis letztere im 
Frübjabr 1889 wahrſcheinlich nach dem Genuſſe einer größeren Menge 
des Giftes verſtard. Längere Zeit vor ihrem Tode batte die Frau 
den Nachbarn gegenüber die Aeußerung fallen laſſen, wenn ſie einmal 

erden follte, fe ganz gewiß vergiftet ſei. Die durch die Nachbarn des 
Weder auf deſſen Treiden aufmerkſan gemachte Staatsanwaltſchaft, 
nahm das Verfahren 

„Sicher? Hier iſt ſeine eigene Handſchriſt. 
den Brief leſen, wenn Sie wollen.“ 

Herr Esking nahm ihn und prüfte die Poſiſtempel. — 
„Capſtadt“ und „Burunſide“, die nächſte engliſche Poſt. 

„Sie erhielten dies Schreiben heute?“ 

„Ja, das that ich, wenn Euch das wichtig ſcheint — heute 
Mittag ein Uhr oder ungefähr ſo, als ich nach Rowley zu 
meinem Rechtsanwalt ging. Er erzählte mir von dem Tode des 
armen Herrn Thorburn, und er ſagt, fünfzig Pfund wären 
nicht genug Schadenerſatz für meine Hunde — alſo ich warne 
Sie, laſſen Sie es nicht auf einen Prozeß ankommerſl“ 

Herr Esking antwortete nichts, ſondern öffnete den Brief. 
Hubert hatte gerade keine ſchnelle und ſcharfe Veobachtungs⸗ 
gabe, aber er bemerkte dennoch, daß die Hand ſeines Onkels 


vor unterdrückter Erregung bebte. 


„Biljiesfontein bei Tauns. 
Herr Simmons! 

Kapitän Thorburn ſchreibt ſeinem Bruder, meinem Onkel 
David, daß er im Sterben liege. Ich bin der geſetzliche Erbe 
von Kapitän Thorburn und gelange in den Beſitz all' ſeines 
Eigenthums auf Grund eines Teſtamentes, das er meinem 
Onkel David geſchickt hat. Ich bin der Sohn ſeines Bruders 
Ralph. Ich gedenke, ſobald ich meine Geſchäfte hier erledigen 
kann, nach England zu kommen. 

Sie werden Haus Thorburns auch ferner für mich ber 
auſſichtigen, wie Sie es für meinen Onkel gethan. Ich aulo⸗ 
riſire Sie, für einen beliebigen Betrag bis zu Pfb. St. 100 — 
einhundert Pfund —, falls Ste deſſelben bedürfen, auf mich 
zu ziehen durch irgend einen Bankier, der geneigt ſein ſollte, 
Ihnen ſolchen Vorſchuß zu gewähren.“ 

(Hier lächelte Herr Esking ein wenig.) 

„In der Nachbarſchaft lebt ein Mann, ber meinem Onkel 
Gelb geliehen hat gegen Verpfändung der Farm (Farm ausge⸗ 
ſtrichen und „Gut“ darüber geschrieben). Ich theile Euch hier⸗ 
durch mit, daß das Darlehn durch meinen Onkel David, wohn⸗ 
haft zu Kimberley in dieſer Gegend, zurückbezahlt worden iſt. 
Sie ſollen dieſen Brief, wenn nöthig, als Beleg dafür vor⸗ 
zeigen und bürfen keinenfalls dulden, daß jener Mann das 
Grundſtück und die Baulichkeiten in Beſitz nimmt, falls Kapitän 
Thorburn fterben ſollte, bevor ich nach Hauſe komme — was 
der Allmächtige verhüten möge! Das iſt Alles. Ich erwarte 
in etwa ſechs Monaten abreiien zu können. 

Euer Herr Eldred Parl Thorburn.“ 


gegen dieſen auf, verhaftete ihn und feine ibm I 


Sie | können 


inzwiſchen angetraute dritte Ehefrau und ließ im Juni d. J. die Leiche der 
muthmaßlich Vergifteten ausgraben. Dis ärztliche Sektion ergab, daß 
die Frau infolge Arſenikgenuſſes den Tod erliten, und wurden 3 g 
dieſes Gifts im Magen derſelden vorgefunden. Trotzdem zuſammen 
über 90 Zeugen vernommen waren, die alle 40 Ungunften der Ver⸗ 
urtheilten ausſagten, leugneten beide hartnäckig bis zur Verkündigung 
des Todesurtheils ihre That. Der Verurtheilte iſt wegen ſchweren 
Diebftahls bereits mit 2 Jahren 3 Monaten vorbeſtraft. 

* Vor den Schranken des „Armory Polizeigerichts“ in 
Chicago ftand dieſer Tage eine gefährliche Einbrecherin, nämlich 
die fünfzehnfährige Mary Me. Greevy. Im vergangenen Jahre 
wurde Mary dreizehn ſchwerer Einbrüche ſwuldig befunden, aber ihrer 
großen Jugend wegen nicht beſtraft, ſondern einer Beſſerungsanſtalt 
übergeben. Hier ſtahl fie die Werthgegenſtände aus den Stuben des 
Arztes und der Vorſteherin und entfloh. Zurückgebracht, fand fie zum 
weiten Male den Weg in die Außenwelt. Nun weigerte ſich die 

nftalt, Mary zum dritten Mal aufzunehmen, und die Polizei, 
rathlos — wie immer, lieferte das Mädchen bei ihren Eltern ad. 
Wenige Tage nach der Rückkehr Marys begannen die Einbrüche in der 
ſchon einmal heimgeſuchten Gegend aufs neue, und diesmal trugen 
fie einen ſehr ſchweren Charakter. Bei einem derſelden ſchlug Mary 
eine ihr in den Weg tretende Frau zu Boden, bei einer anderen 
Gelegenheit zog ſie einen Revolver, zwang ihren Verfolger ſtille zu 
ſtehen, und entkam, indem ſie über eine Mauer kletterte. Augenblicklich 
— die jugendliche Verbrecherin ſich wegen vier ſchwerer, in hellem 

ageslicht ausgeführter Einbrüche verantworten. In der ſtattgefundenen 
Verhandlung ſetzte ſie allen Fragen und Drohungen ein eyniſches 
Lächeln entgegen, es war nicht möglich, etwas über den Verbleib vieler 
der geraubten Gegenſtände zu erfahren, die ohne Zweifel in die Hände 
von Hehlern übergegangen find. Der Vertheldiger, welcher einem 
ſeltenen, vielleicht noch nicht N Fall gegenüberſteht, beſchränkte 
ſich darauf, das Gericht um die Hinzuziehung einiger tüchtiger Aerzte 
zu bitten, da Mary nach feinem Dafürhalten an Kleptomanie leide. 
dieſem Erſuchen ward vom Gericht Folge BEE und Mary befindet 
ſich nunmehr unter der Aufſicht zweier Zn site. Sie iſt ein groß⸗ 
gewachſenes, recht hübſches Mädchen, das eher einer Zwanzigjährigen 
als einer Fünfzehnjährigen gleicht. Ihre Eitern. arme ni che 
Leute, behaupten, fie ſei weder krank noch verrückt, ſondern einfach 
ſchlecht und ungeheuer wild. (Fr. Ztg.) 
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Handel und Verkehr. 
Berlin, den 8. . 1 Agentur von Alb. Lichtenſtein.) 
9 


ot. ot. v. 7. 
Deutſche 339 Reichsa. 103 501103 30 Ruſſ. 40 Bdkr. Pfobr. 98 — 98 — 
Konſolidirte 49 Anl. 106 70106 80 Poln. 5 1 1 62 50 62 60 
Poſ. 48 Pfandbriefe 101 10/101 10 Poln. Liquid.⸗Pfdbr. 57 100 57 10 
Pos. 348 Pfandbr. 00 401100 40 Ungar. 40 Goldrente 86 — 85 75 
825 104 601104 8) Oeſtr. Kred.⸗Akt. 3163 601164 
eſtr. Banknoten 171 301171 40 Hane 10 301101 10 
Deftr. Silberrente 72 70 72 60 Lombarden 54 10] 54 50 
Aufl. Banknoten 211 4521195] Fondſtimmung 
Ruſſ. konſ. Anl. 18371 — —| — — rubig 


Oſtpr. Südb. E. S. A. 96 80] 97 2519 
Mainz Ludwighf. dto. 125 751124 50 Landwirthſchft. B. A. — 
Mariend. Mlawka dto 66 25 66 30 Poſ. Spritfabr. B. A. — 
Mekl. Franzd. Friedr. 165 — 165 — Berl Handelsgeſellſch 193! 
Warſch Wien. C. S. A220 50 210 75 Deutige B. Akt. 173 — 173 — 
Galizier E. St. Akt. 82 600 82 70 Diskonto Kommandit236 90237 89 
en 93 30 93 20 | Königs⸗u. Laurahütte 165 251164 25 
dto. 68 Goldrente 113 90/113 75 | Dortm. St. Pr. La. A. 119 701119 25 
dto. zw. Orient. Anl. 64 750 64 90 


Italieniſche Rente 93 228 — 229 40 
Rum. 68 Anl. 1880106 60106 60 | Gruſon 270 500266 — 
Nachbörſe. Staatsbahn 100 70 Kredit 163 70 Diskonto⸗Kom. 237 10 
Ruſſiſche Noten 211 — (ultimo) 

** Berlin, 7. Oktober. Zentral⸗Markthalle. Amtlicher Be 
richt der ſtäptiſchen Markthallen⸗Direktion über den Großhandel in der 
Bentral⸗ Markthalle.] Marktlage. Fleiſch. äßige Zufuhr 
ruhiges Geſchäft, dieſelben Preiſe. Wild und Geflügel. 

Hubert grinſte etwas, war ſich aber inſtinktiv bewußt, 
daß die Sache von ernſter Bedeutung ſei. Herr Esking faltete 
den- Brief ſorgfältig und gab ihn zurück. 

„Es freut mich zu hören, daß das alte Geſchlecht nicht 
erloſchen iſt. Thorburn von Thorburns, Hubert, iſt einer 
der älieſten Namen in der engliſchen Geſchichte nun, 
Simmons, um auf den Schadenerſatz zu kommen, der Euch 
zuſteht: Mein Neffe hatte kein Recht, das Eigenthum zu be⸗ 
treten, welches Ihr zu bewachen habt, und noch weniger Recht, 
Eure Hunde zu tödten. Aber Ihr werdet Euch erinnern, daß 
ſie ihn angriffen, und wie ich hörte, meine Tochter gefährdet 
hatten, ehe er fie niederſchlug. Die Sachlage iſt nicht derart, 
daß Ihr übergroßen Schadenerſatz beanſpruchen könntet. Fünfzig 
Pfund iſt nngeheuerlid. Ich will Euch fünfzehn Pfund bes 
zahlen oder, falls Ihr das vorzieht, will ich die Sache dem 
Friedensrichter zum Schiedsſpruche vorlegen.“ 

„Vom Schiedsſpruch will ich nichts hören! Fünfzig Pfund 
verlange ich und fünfzig Pfund will ich haben ſo oder ſo.“ 

„Nun“, meinte Herr Esking nach einem Augenblicke des 
Nachdenkens, „ich möchte gerne thun, was Recht iſt und mich 
einem Nachbarn freundlich zeigen. Aber Sie verlangen zu viel. 
Ich bin ein Handelsmann und kenne den Werth des Geldes. 
Sagen wir fünfundzwanzig Pfund — aber bedenken Sie wohl, 
das iſt mein letztes Wort!“ 

„Ich ſage fünfzig Pfund, und das iſt mein letztes Wort! 
0 3 

„Sehr wohl! Ich erwarte, daß das Gericht Euch ganz 
abweiſen wird, zumal ein ſo reichliches Gebot Euch nicht genug 
geweſen. Wirklich“, fuhr er fort, zu ſich ſelber ſprechend, „es 
iſt mir unklar, weshalb ich überhaupt ſo viel geboten. Guten 
Abend, Simmons!“ 

„Juten Abend, da Sie jo höflich find, und angenehme 
Träume.“ 

„Ich vermuthe, Du bift der Mann in der Nachbarſchaft, 
der Kapitän Thorburn Geld geliehen?“ fragte Hubert nach 
einer Pauſe, „ſein Neffe iſt nicht ſehr dankbar dafür.“ 

„Wir erwarten keine Dankbarkeit in Geſchäftsſachen. Ich 
hatte Luſt zu feinem Befig, ich war bereit, dafür zu bezahlen, 
dieſer junge Mann zieht vor, es zu behalten und zahlt mein 
Darlehn zurück. Sehr wohl.“ 

ortſetzung folgt.) 


Poſ. Provinz. B. A. — 


teinſalz 53 80] 53 10 
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Wildgeſchäft, Geflügel knapp,! Preiſe feſt. Fiſſche. Knappe Zufuhr 
reges Geſchäft, Preiſe deſſer. Butter kabbas Peace eigene. u 
reges Geſchäft. Gemüſe, Obſt und Südfrüchte. Unverändert.! 
Geräuchertes urd geſalzenes Fleiſch. Schinken ger. mit 
legefbggzt Peseeenhahne 250.8 80 Alb. Ja 
e gel Faſanenhähne 2.50 —3.50 Mk., Faſanenhennen 
1.50 — 2,00 M. Wildenten 1,00 — 1,40 Mk., Seeenten 6600.65 Ari, 
enten 0.70 —0,95 M., Waldſchnepfen 3,50 —4,50 M., Bekaſſinen 0,60 bis 
ide Rebgübner. junge 1,25 — 1.70 Mk., alte 0,80 —0,90 Mk. per 


Zahmes Geflügel, lebend. Gänſe, junge 2,15 3,09, Enten 
100 —1,20 Mk., Puten 2,50 —3,50, Hühner alte 0,9 — 1,30, do. ju 
bis 9,80 M., Tauben 0,39 bi 0,40 Nat ber Stück A 
Fiſche. Hechte per 50 Kilo 50-55, Zander 100, Barſche 50, 
Karpfen große — Mk., do. mittelgr 72 Mk., do. kleine 6667, Schleie 
71 Mk., Bleie 50 Mark, Aland 51-55 Mark, bunte Fische (Plötze 
m. en 3 Aale, 2 A = Wang 94 M., do. Heine 
. Krebſe, große, p. 0 = „ elgr. 1,75--3, 2 
do. tiene 10 Genimeler 0,5 10 Ml. ) 37 N 
Butter u. Eier. Dft u. weſtpr. Ia. 118—122 M., IIa. 110—114, 
ſchleſiſche, gommerſche und poſenſche Ia. 117,00 —119,00, do. do. IIa. 
nn en ie use 0 ur 85—90 M. 
— Eier. Ho ma Eier 3,00 —3, t ma do. —, kleine und 
ſchmutzige Eier 2,25 M. per Schock netto En Rabatt. = 


— 


ch 
ark, Kohlrabi, per Schock 0,50 
f 2 M., Spinat, per 50 Ur. 


0 8 lo, Kochbirnen ver 50 
„00 10,00 M., Eßdirnen 8-20 M., Pflaumen, pr. 59 Alter 5,00 
dis 5.50 M., Weintrauben per 50 Kg., div. brutto mit Korb 15—25 
M., ungar. do. 15—25 Mark. 

Türkiſche Zproz. 400 Fr.⸗Eiſenbahn⸗Looſe von 1870. 
Verzeichniß der in den Ziehungen vom 1. April 1872 bis 1. Auguſt 
1888 gezogenen und am 31. Auguſt 1888 noch uneingelöften Nummern. 

Die eingeklammerte Ziffer bezeichnet die Nr. der Verlooſung. 

Anmerkung: Es verlieren jedes Anrecht auf Einlöſung: 

1) nach 15 Jahren die in der 1.— 33. Verlooſung gezogenen Num⸗ 
mern. (Die mit“ bezeichneten Nummern hatten ihr Anrecht bereits 
am 31. Auguſt 1888 verloren). 

2) nach 30 Jahren die von der 34. Verlooſung ab gezogenen 
Nummern. Fortſetzung. 

Nr. 12025 1203341 (92) 938 (108) 1204900 (5 
1205221 222 223 224 225 (111) 175 680 2 


1217984 (75) 1218672 673 (94 
9 640 12 . 5 ( 


N 67 
1222211 212 213 (0% 23178 (60) 850 (99) 1224738 740 002 
(95) 458 459 460 (73) 621 (57) 


1288216 219 220 63 


* Reichs, Kursbuch. Bearbeitet im Kursburean des Reichs⸗ 
Poſtamts. 1889. Ausgabe Nr. VII. — Oktober. — Winterfahrpläne. 
Berlin, Julius Springer. Preis 2 M. — Das bewährte und einer 
Empfeblung nicht mehr bedürfende Reichs⸗Kursbuch iſt auch in feiner 
Oktober-Ausgabe mit dekannter Pünktlichkeit erſchlenen. Daſſelde brin 
uns in den neuen Winterfahrplänen verſchiedene, zum Theil erhebliche 
Aenderungen, von denen wir einige der wichtigſten deſonders bervor⸗ 
heben wollen. Zunächſt iſt zu bemerken, daß in Deutſchland und 
Oeſterreich die Eil⸗ und Kurierzug⸗ verſchwunden find: infolge Ueber⸗ 
kommens der Verwaltungen wird für alle derartigen Zuge (mit Aus⸗ 
nahme der O Imke geen der gemeinſchaftliche Name „Schnellzüge“ 
angewendet. Im Weiteren bringen die Winterfahrpläne für Berlin 
und das norböfslihe Deutſchland weſentliche Verbeſſerungen der Ver⸗ 
bindungen mit Bayern, Tirol und Italien. Auch Breslau, Ober⸗ und 
Niederſchleſten werden Berlin und ganz Norddeulſchland weſentlich 
näher gerückt durch Einlegung eines neuen täglichen und mit weit 
tragenden Anſchlüſſen verſehenen Schnillzuges I. und II. Wagenklafſe 
auf der Linie Berlin Sagan — Breslau — Oderberg. Dieſer Schnellzug 
tritt an die Stelle des in dieſem Sommer mit nur einmaligem Gange 
wöchenlich eingerichteten Schnellzuges. Man gewinnt dadurch täg⸗ 
lichen Anſchluß nach Konſtantinopel und Bukareſt auf dem Umweg 
Oderberg, Gänſerndorf, Budapeſt und erreicht ſomit Bukareſt, ſowie 

elgrad—Konſtantinopel mit weſentlicher Zeiterſparniß. Die wöchent⸗ 


vom 1. November ab nur einmal verkehren: Sonnabends aus 
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lich zweimaligen Orient⸗Expreßzüge Wien— Budapeſt— Bukareſt werden g 


Montags aus Bukareſt. Der Anſchluß, welchen dieſelden an die Kaſſer 
Ferdinand⸗Norddahn hatten, hört vom 1. Oltober 5 — Der Fah. 
plan Berlin —Roſtock— Warnemünde iſt durch einen Früh Berfonenzug 
von Berlin nach Warnemünde und durch einen eee in 
umgekehrter Richtung dereichert worden. Der Tagesſchnellzuz Berlin — 
Neuftrelig— Stralfund bleibt auch während des Winters deſtehen; da, 
gegen fällt der Sommer⸗Schnellzug Malmö — Stockholm fort und wird 
die Verbindung zwiſchen Schweden und den meiſten europälichen Län. 
dern um einen halben bis ganzen Tag verlangſamt. Eine ähnliche 
Veränderung erfolgt im Verkehr mit Rußland durch die im Winter 
eintretende Aufhebung der Courierzüge Inſterdurg⸗Eydtkuhnen⸗Veters⸗ 
burg. Die neue Eiſendahnlinſe Ludwigsluſt⸗Schwerin iſt am 1. Okto. 
ber eröffnet worden. 


} 


1317520 (72) 541 542 545 4401) 


600 1335197 198 199 200 (90) 496 497 498 (50) 555 (47) 1336100 
108) 173 174 175 (76) 415 1337031 0383 034 035 (107) 429 (63) 
1338951 955 (34) 1339341 342 343 344 345 (111) 401 402 403 401 
405 (109) 411 1340548 550 (102) 677 678 (89) 1348121 122 123 124 
125 (49) 221 225 (39) 431 432 433 434 435 (62) 1349376 377 378 
379 380 (64) 541,465) — 1350116 117 118 119 120 (61) 216 217 
218 219 220 (68) 547 550 (106) 1351526 527 528 529 530 (104) 
1352451 452 453 454 455 (57) 1353522 524 525 (42) 1351066 067 
068 069 070 (111) 351 352 353 354 355 (101) 1355907 908 909 910 
(83) 1356322 (109) 1857046 047 048 049 050 (94) 997 998 999 
1358000 (57) 1360827 (82) 1361823 824 825 987 (83) 1363706 (105) 
1365745 > 1367411 412 (40) 1368680 (38) 959 (107) 1369296 297 
298 299 (110) 1370024 (105) 441 442 443 444 445 (62) 1372845 
= 1376421 (52) 1377446 447 448 449 450 936 937 938 939 940 (111) 
380716 (106) 781 782 783 784 785 (68) 1381446 448 (93) 515 
1384087 088 089 090 (106) 710 (109) 1386811 812 813 814 815 (92 
1389401 402 403 404 465 (111) 866 867 868 870 (110) 1390251 (45) 
1391347 348 (67) 1392110 (60) 553 554 (55) 1393581 582 583 584 
585 (111) 1394101 102 103 104 105 (110) 1395220 (34) 406 407 408 
409 4,0 (110) 740 (50) 1397273 (85) 1398076 079 080 (80) 131 132 
133 134 135 1399981 982 983 984 985 (111). (Fortſetzung folgt‘. 


Hochwaſſer. 

* Breslau, 7. Oktober. Die Oder iſt dei Brieg in raſchem 
Fallen begriffen; fie war daſelbſt heute früh 8 Uhr auf 5,56 Meter 
am Oberpegel und 4.00 Meter am Unterpegel usüdgegongen, ftand 
alſo 34 Gent. niedriger als am Tage vorher und nur noch 55 Centim. 
über der Ausuferungshöhe. Bei Steinau ſcheint der Strom heute 
früh 7 Uhr mit einem Pegelſtande von 3,40 Meter (3 Gentim. mehr 
als am Tage vorher und 58 Centim. über der Ausuferungshöhe) den 
für diesmal böchſten Stand erreicht zu haben. Bei Glogau wurde 

e früh 8 Uhr ein Pegelſtand von 3,15 Meter feſtgeſtellt, das iſt 12 

entim. mehr als am Tage vorher und 27 Centim. über der Aus⸗ 
uferungshöhe. (Schleſ. Ztg) 


Ser miſctes. 

+ Paul Lindaus „Schatten iſt am Montag auf der Bühne 
des Hamburger Stadttheaters, dem „B. T.“ zufolge, mit großem 
Erfolg in Szene gegangen. Der Autor wurde nach jedem Akt wieder⸗ 
bolt mit ſämmtlichen Darſtellern hervorgerufen. Das Stück zit, wie 
das genannte Blatt ninzufügt, das wirkungsvollſte Lindaus, die Sprache 
eine glänzende, die Handlung feſſelnd und dis zum Schluß ſpannend. 

+ Geheimrath Karl Freiherr v. Czoernig iſt, wie dereits 
telegraphiſch gemeldet, am 5. Oktoder in Görz geftsrben. Czoernig 
iſt am 5. Mai 1804 zu * in Böhmen als Sohn eines 
gräflich Clam⸗Galas'ſchen Beamten geboren worden. Freiherr von 
Czoernig war der eigentliche Begründer der wiſſenſchaftlichen Pflege 
der Statiſtik und Ethnographie in Oeſterreich und der zu dieſem 
Zwecke ins Leben gerufenen ſtaatliden Inſtitute. Durch feine bahn⸗ 
drechende Thätigkeit auf dieſem Gebiete hat er ſich große und bleibende 
Verdienſte erworden. Im Jabre 1848 wurde er von ſeinem Heimaths⸗ 
dezirke Friedland als Abgeordneter in die Frankfurter National⸗Ver⸗ 
ſammlung gewählt. Sein Hauptwerk iſt vie in Ben Jabren 1855 bis 
1857 erſchienene „Ethnographie der öſterreichiſchen Monarchie,“ für 
welches er auch eine et nographiſche Karte Oeſterreichs ausarbeitete. 
Auf finanzpolitiſchem G. Siete machte er ſich beſonders durch fein im 
Jabre 1862 erſchienenes Werk über das öſterreichiſche Budget be⸗ 
merkbar. 

örſtörungen in Folge häufigen Telephongebrauchs 
ee Dr. Geld in der „Union Medicale“ berichtet. Kenn auch 
milden Charakters, ſinv fe für die Kranken ſehr läſtig und veſtehen in 
einem deſtändigen Summen im Ohre, ſowie in zeitweiligen Schwindel⸗ 
anfällen. Zumeiſt werden nervöſe Perſonen von dieſer Affektion be⸗ 
fallen, wenn ſie allzu häufig ſich des Telephons bedienen. Gellé de⸗ 
obachtete auch dei manchen Perſonen als Folgeerſcheinung eine Ent⸗ 
zündung des Trommelfelles. Eine baldige Beſſerung tritt bei Fort⸗ 
laffung des Telepbongebrauchs ein. 

7 Die Sieger bei dem Wettbewerb um das Kaiſerdenkmal. 
Von den beiden Architekten Wilhelm Rettig und Paul Pfann, von 
denen jener aus Karlsruhe, vieler aus Nürnberg ſtammt, iſt, wie die 

N. A. 3.“ ſchreibt, Erſterer in Sportskreiſen als Erbauer von Segel⸗ 
booten beſonders bekannt; Beide arbeiten gegenwärtig für den Bau 
des neuen Reichstagsgebäudes. Bruno Schmitz tit ein geborener 
Düſſeldorfer (geboren am 29. November 1859). Der Name Bruno 
Schmitz iſt zum erſten Male in weiten Kreiſen bekannt und genannt 


worden, als er aus dem Wettbewerb für das Bictor-Emanuel-Denimal | 


in Rom preisgekrönt bervorging. Von ſeinen zahlreichen anderen mit 
Preiſen gekrönten Entwürfen nennen wir: das Künſtlerhaus in Amſter⸗ 
Dam, die Muſcen in Linz und Stockholm, das Harkort⸗Denkmal in 
Wetter a. d. R., die Bank in St. Gallen, die Tonhalle in Zürich, 


das Finanzminiſterium, die Häuſergruppe der König Johann⸗Straße 


und das Hotel gleichen Namens in Dresden, die neue Synagoge in 
Berlin, das Konzerthaus in Mainz und das Nationaldenkmal in Ins 


ausgeführt wird. 5 
ine Regierungsveränderung iſt dieſer Tage in einem euro» 


pätſchen Staate vor ſich gegangen, ohne daß die Blätter disher von 


ihr genügende Notiz genommen. Am Dienſtag haben die beiden neuen 


Regenten (Capitani reggenti) der Republil San Marino, Domenico 
Battori und Marino Nicolini, ihr ſchweres Amt angetreten. In ihrer 
Anirittsrede gelobten beide feierlichſt, mit allen Staaten Europas in 


von Diefer Seite dem Meltirieden keine Gefahr drohen wird. 

+ Die Straſßen⸗Reinigung in der City von London koſtet 
jährlich 30 000 Pfd. Sterl. oder 600000 Mark. Der Verkauf des 
Kehrichts bringt kaum den zehnten Theil dieſes Betrages ein. Das 


Gemülle beträgt pro Jahr durchſchnittlich 65000 Tons, wovon 25000 


Tons in Lents Wharf nate der Waterloo-Brüde verbrannt werden, was 
4000 Wagenladungen Aſche ergiebt. Für die Spülung der Straßen 
in der City werden jährlich 3 Millionen Gallonen Waſſer verwandt. 

+ Eis im ſüvatlantiſchen Ozean, Ueber das Antreffen von 
Eistrift im Nordoſten von Kap Horn, bezw. im Nordoſten der Falk⸗ 
lands Inſeln find bei der deutſchen Seewarte mehrfache Berichte von 
Führern deutſcher Handelsſchiffe eingegangen. Die „Kreuzzig.“ berichtet 
darüber nach den „Annalen der Hydrographic“: „Das Viermaſtſchiff 
„Palmerſton“ von Hamburg palfirte auf der Reiſe von Piſagua nach 
Hamburg am 3. November 1887, Nachmittags in 48,9 füdl. Br. und 
40,30 weſtl. Lg. zwei große Eisberge in 18 Seemeilen Entfernung. 
Nach einer genauen Meſſung des Kapitäns Cordts hatte der höchſte 
dieſer beiden Berge eine Höhe von 88 m (289 Fuß). Zur ſelben Zeit 
waren auch noch mehrere kleinere Eisberge in Sicht. In der folgen 
den Nacht waren wieder drei und am 4. November Vormittags in 
48,7e füdl. Br. und 47,30 weſtl. Lg. viele Eisberge in der Nähe des 
Schiffes. Der nächſte, der nur 21 Seemeilen vom Schiffe entfernt 
war, batte zufolge Winkelmeſſung die außerordentliche Höhe von 189 m 
(619 Fuß), Am 5. November um 8 Uhr Morgens in 47,8 ſüdl. Br. 
und 46,9% weſtl. Lg. wurden noch drei Eisberge im Weiten bis W. S. W., 
um 12 Uhr Mittags in 47,7 füdl. Br. und 45,9 weſtl. Lg. noch 


I 


x * 


45,5% weſtl. Lg. der letzte Eisberg weit entfernt im N. N. W. geſehen.“ 
Bedenkt man, daß das Polareis mit 5 feines Gewichts ins Waſſer ein⸗ 
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gefeden der neuen Sprache nicht unterworfen haben und darum dem 2 


prechenden „fremd“ im wahren Sinne des Wortes find. 


Nur dadurch, daß der Verfaſſer obigen Artikels dieſen Unterſchied 


taucht und daß nur ; deſſelben aus dem Meere emporragt, fo wird außer Acht gelaſſen, iſt er zu der e ſeiner Schlüſſe gekommen. 


man ſich leicht eine Vorſtellung von der ungeheuren Größe der trei⸗ 


denden Eisberge in den antarktiſchen Regionen machen können. Der 
am 4. November 1887 von Kapitän Cordts beobachtete Eisberg dürfte, 
wenn er einen einigermaßen regelmäßig geformten Körper darſtellte, 
einen Höhendurchmeſſer von Fuß und Darüber gehabt haben. Im 
nordatlantiſchen Ozean kommen Eisberge auch nur von annähernd glei⸗ 
cher Größe nicht vor. 8 
T Das polniſche Nationalmuſeum in Napperswyl geht, wie 
die „Tägl. Rundſchau“ nach polniſchen Blättern berichtet, anſcheinend 
einem Ende entgegen. Es haben ſich nach dem Tode des Grafen 
later, der 20 Jahre lang das Gebäude des Muſeums und die Samm⸗ 
lungen ſelbſt verwaltete, ſehr unliebſame Ueberraſchungen eingeftellt, 
die um ſo ſchwerer ins Gewicht fallen, als Graf Plater außerdem noch 
ep ziemlich reiche, & nationalen Zwecken und durch öffentliche Samm⸗ 
ungen begründete Stiftungen verwaltete. Der Graf hinterließ ein 
Teſtament, in welchem er ſein geſammtes Vermögen dem Muſeum 
vermachte. Als man jedoch an die Ausführung des letzten Willens 
des Grafen ſchreiten wollte, ergab ſich nicht nur, daß das Teſtament 
in rechtsungiltiger Form abgefaßt fei, ſondern daß von den oben bes 
zeichneten Stiftungen, von denen die eine zur Unterſtützung verbann⸗ 
ter Geiſtlicher und die andere zur Ertheilung von Stipendien an Stu⸗ 
dirende dienen ſollte, bedeutende Summen fehlten, ohne daß eine ordent⸗ 
liche Rechnungslegung ſich vorfand. Nur ſo viel iſt tentgefteit,, Daß 
eb. 


der Verſtorbene der letzteren Stiftung 34 500 Franls ſchuldi — 
ater 


Nun läge der Gedanke nahe, auf das hinterlaſſene Vermögen 
Beſchlag legen zu laſſen, um fi 
Allein es zeigt ſich, daß dieſes Vermögen, über welches Plater verfügt 
hatte, gar nicht da iſt, ja, daß der Graf mit Schulden üderladen war 
und die Hinterlaſſenſchaft ſogar paifto iſt. So friſtet denn das Muſeum 
vorläufig ſein Daſein von weiteren Schulden. Ueberdies verlangt die 
Gemeinde Rapperswyl als Eigenthümerin des Schloſſes, in welchem 


das Muſeum ſich befindet, die ihr vertraglich von Plater verſprochene 


Erneuerung des Gedäudes, welcher Umſtand wiederum eine große 


Ueberraſchung bildet, da Plater im Jahre 1871 hatte verlautbaren 


laſſen, daß er „ſeine Eigentbumsrechte“ auf das Schloß zu Gunſten 
feines Volkes“ aufgebe. So liegt es nahe, daß nicht nur das Muſeum 


(ein bisheriges Heim werde verlaffen müſſen, Dr daß man zur 


ezahlung der aufgelaufenen Schulden auch die werthvollen Samm⸗ 


lungen ſelbſt veräußern werde. 


lungen die Schuldenlaſt zu tilgen, dann aber die Sammlungen von 
der Schweiz entweder 2 Galizien oder nach Poſen zu übertragen. 
7 SEchnell eutſchl 

der mit einigen Freunden zum Beſuch der Ausſtellung hierher gekom⸗ 
men iſt, hatte dieſe am erſten Abend dei einem Spaziergange auf den 
Boulevards verloren. Er hatte die Adreſſe ſeines Hotels 1 Sp und 
irrte die ganze Nacht in den Straßen von Paris umher. a er auf 
dieſe Weiſe ſeinen Gaſthof nicht fand, ging er ruhig zum Nordbahn⸗ 
hofe, fuhr nach London, ſuchte dort in ſeiner Wohnung die Adreſſe des 
Pariſer Hotels und kehrte am anderen Tage hierher zu ſeinen Freunden 
zurück, die bereits auf der Polizei, in der Morgue und in allen Kran⸗ 
ken häuſern nach ihm geſucht hatten. 


eee eee eee 


VBriefkaſten. 
W. G. 10. — Die Ortsvpoltzei⸗Gerwaltung iſt unſeres Erachtens 
nur berechtigt, durch eine den Wochenmarktverkehr regelnde Verordnung 


das Feilhalten von Gegenſtänden des Marktverkehrs, nicht auch den 
auf beſtimmte Tagesſtunden zu beſchränken 


Ankauf von ſolchen, 
(SS 65, 69 ver Reichs⸗Gewerbe⸗Ordnung vom 21. Juni 1869). Die 
gegen Sie angewandte Ortspolizei⸗Verordnung iſt uns nicht zugängig, 


weil in der Strafverfügung weder Jahrgang noch Nummer oder Seite 


einer im Südoſt und um 4 Uhr Nachmittags auf 47,80 fühl. Br. und 
| 


des Blattes, in welchem fie publizirt, angegeben iſt. 


| Spredfaat. 
Die höhere Tochter, deren wir uns erfreuen (fo wird uns aus 


einer größeren Provinzialſtadt von einem ePamilienvater geſchrieben) 
theilt uns den Ukas ihrer Schulvorſteherin mu, wonach kein Fräulein 
blicken laſſen könne. b die 


A la Eugénie zur richtigen Ausſtaffizung eines nach höherer Bildung 
ſtrebenden Weſens weiblicher Gattung. 


| des Inſtitutes anſtändiger Weiſe ohne Handſchuhe fih auf der Straße 
1 


Die Sorge um den ſpäteren 
Schwiegerſohn macht die Frage der 
übergelehrier Schulvorſteherinnen zur brennenden. 


— In 


Sprachreinigern ſcharf ins Gericht geht. N 
auf alle Darlegungen deſſelben einzugeben, fo will ich hier nur einen 
Punkt berühren. Verfaſſer ſagt nämlich: 
Frembwörter als ihre (d. h. die e das Franzöſiſche wim⸗ 
melt — von deutſchen Worten ganz abgeſehen — von unbezweifelbar 
griechiſchen, kaum veränderten Worten.“ Warum fagı Verfaſſer nicht 
gleich „von lateiniſchen Worten“? Denn dann wären eben nur ein 
paar leltiſche Ausdrücke als „Nicht⸗Fremdwörter“ übrig geblieben; 
| war doch das Keltiſche die urſprüngliche Sprache der alten Gallier, der 


| gaben, dann wurde erſtere dadurch ihre Mutterſprache. 

Latein der damaligen Zeit — wie man ſich durch Nachſchlagen in jedem 
lateiniſchen Wörterbuch überzeugen kann manche griechiſche Aus⸗ 

drücke in ſich aufgenommen, und ſo auch die angeführten: „apoplexia, 

| diapason, diaphragma, lyceum. Dieſe nahm der Franzoſe als satei» 


8 mit 5 und Deus kann a fagen: „Bit 1 Iyeöe | 
kei die Franzoſen?“ den des gr | 
guten Beziehungen leben zu wollen, man weiß auch nichts von kriege. ein Fremdmort für ranzol € war ich eben DeB atlechichen 
zifhen Neigungen der neuen Machthaber und fo ſteht zu hoffen, daß 


Urſprungs dieſer Worte nicht dewußt. Wir aber haben zum min⸗ 
deſten ebenſoviel griechiſche Worte im Gebrauch wie die Franzoſen, nur 
mit dem Unterſchiede, daß 
kommen bewußt find. Warum follten ferner die griechiſchen Worte, 
wie z. B. die oben angeführten, noch mehr verändert werden? Hatten 
fie zum großen Theile nicht echt fianzöftihen Klang? Stimmt apo- 
plexie nicht gut zu perplexe, röflexe; lycée zu glisser (glissée); dia- 
pason: blason? Und ſelbſt diaphragme (nicht diaphragma !) konnte 
dem Franzoſen nicht mehr jo fremdartig klingen, der an Formen wie 
viumes, tiumes feine Zunge ſchon hatte gewöhnen müſſen. Will Ver⸗ 
faſſer die lateiniſchen Worte in dem 1 Sprachſchatze nicht für 
Fremdwörter erklären, dann ſteht ihm dieſes mit 

faſſung der Franzoſen auch nicht zu für den größten Theil der im 
Franzöſiſchen deſindlichen griechiſchen Worte. 


ihren neuen Mitbürgern, den Franken, bekommen 
heute den Abkömmlung der alten Gallter von dem der Franken nicht 
mehr unterſcheiden kann, ſo verhält es ſich auch mit den urſprünglich 
lateiniſchen dezw. deutſchen Worten im Franzöſiſchen. Wie ſollte der 
emöhnliche Franzoſe darauf kommen, fauteuil (ahd. faltstuol) für ein 
ans anzuſehen, das doch feiner Endung nach zu feuille in 
demſelben Verhältniß zu ſtehen ſcheint, wie conseil zu oreille ? 

Der deutſche Sprachverein wendet fich, wie Jedermann nunmehr 
wiſſen ſollte, nicht gegen die entlehnten Wörter, ſondern nur gegen 
die wirklichen Fremdwörter, und unter dieſen auch nur gegen die ent⸗ 
behrlichen. Entlehnte Worte find ſolche, die den Lautgeſetzen der neuen 
Sprache ſich gefügt haben und darum als Fremdlinge nicht mehr 


—— nen nn. enge here te 


empfunden werden; Fremdwörter ſolche Worte, die ſich den Laut⸗ 


ch bei den Erben ſchadlos zu halten. 


Um letzteres abzuwenden, machen 
polniſche Blätter den Vorſchlag, nochmals durch öffentliche Samms | 


ſſen. Pariſer Blätter erzählen: Ein Engländer, | 


Glacees auch tadelloſe Hechtfarbe zeigen 
müßten, war nicht geſagt, indeſſen zweifellos gehört auch ein Schleier 


ädchenerziehung durch ſolche Ukaſe ap 
machen 
Nummer 700 der „Poſener Zeitung“ befindet ſich ein Ar⸗ Hier gilt es ſchnell und ſofort zu helfen, ehe 

tikel: „Sprachverderber oder Sprachreiniger?“, der mit uns ſogenannten — A Fi 
Da mir die Zeit mangelt, 


Vorfahren der überwiegenden Mehrheit der heutigen Franzoſen. Wenn 


dianopolis (Amerika), das gegenwärtig unter Leitung des Künſtlers ader die Gallier zu Gunten der römiſchen ihre eigene Sprache aufs | 


Nur hatte das 


wir uns ihres fremden Urſprungs voll⸗ 


ezug auf die Auf: 


Die deuiſchen Worte haben die Gallier zum großen Theil von 
Edenſo wie man 


Poſen. rof. A. Zimmermann. 


Eingeſandt. 
Die Kirchennoth Berlins. 


Im Jahre 1888 waren nach eee nur noch 


4 Gemeinden unter 5 eelen; 
9 4 zwiſchen 5-10 000 „ 
6 u 5 10-2000 „ 
8 8 7 20—50 000 „ 
7 en, = 50—100 000 = 


3 8 „ 100-130 00 „ 

Dies Verhältniß wird vorausſichtlich von Jahr zu Jahr immer 
ungünſtiger. 2 dem „Bericht über die Gemeinde⸗Verwaltung der 
Stadt Berlin“ iſt eine Bevöllerungszunahme konſtatirt, wie folgt: 

Im Jahre 1882 um 47 058 Perſonen, 
1883 45 478 


1884 „ 49 155 „ 
1885 „ 53719 „ 
1886 „ 57872 „ 
1887 „ 63 208 „ 


* 


1888 „ 67 447 
Sämmlliche Gemeinden, mit! Ausnahme von zweien, haben nur 
eine, meiſt kleine Kirche 


Aus den Provinzen find in Berlin nach den vor mehreren Jahren 


gemachten Angaben eingewandert, d. h. ſolche, die noch in der Provinz 
eboren und dann in der Regel als Erwachſene nach Berlin adele 
nd, und welche bei Weitem der großen Mehrzahl nach dem ardeilen⸗ 
den Stande angehören: 


Aus Brandenburg über 260 000 
„ Sölefien „ 110000 
7 ommern „ 90 000 
„ Sachſen „ 80 000 
„ Po ſen „ 7000 
„ Oſtpreußen „ 50 000 
„ Weſtpreußen „ 50 000 
„ der Rheinprovinz „ 15 000 
» annover = 12000 
1 eftfalen „ 10 000 
„ Heſſen⸗Naſſau x 8.000 
„ Schleswig⸗Holſtein 5 000 


„ Mittel- und Süd⸗Deutſchland „ 15 000 
Dieſe 1 beweiſen beredter als Worte, wie groß die kirchliche 
Noth in Berlin iſt. Aber die Zahlen ſagen noch nicht, wie erſchreckend 
in den armen Maſſengemeinden der Vorſtädte Elend, Noth und Ver⸗ 
zweiflung in jeder Geſtalt auftreten. Und überall fehlt es an dem, 
was dem wachſenden Unglück und der ſtets drohenderen Gefahr ent⸗ 
Peel wirken kann, an dem Worte Gottes, welches durch tüchtige 
eelſorger und durch Sammlung der zeiftreuten Gemeindeglieder h 
Gotteshäuſern verkündet wird. 
Deshalb kamen in Weſtfalen und in der Rheinprovinz Mitglieder 


Protektorate Ihrer Majeſtät der Kaiſerin degründeten Evangeliſch⸗ 
Kirchlichen Hülfsvereins auf den ſchönen Gedanken, Ihrer Majeftät, 
welche ſich mit beſonderer Liebe und Intereſſe der Noth der armen 
Maſſen annimmt, Gaden zu ſofortigen Kirchbauten und zur Ermög⸗ 
lichung der Anſtellung von Geiſtlichen zu Füßen zu legen. In der 
General- Verſammlung des Rheiniſchen Zweig⸗Vereins wurde Anf 


reichte eine Deputation Ihrer Majeſtät der Kaiferin den erſten Ertra 
von 22000 Mark, welchem Ihre Majeſtät ſofort dieſelbe Summe mit 
Dank und Freude hinzufügte. Dieſe Summe hat ſich durch Gaden 
einzelner Freunde von 1-10 000 Mark vermehrt; ein ſchwer kranker 


Berliner Kaufmann ſpendete vor einigen Tagen 20 000 Mark; der 


Berliner Magiſtrat hat in entgegenkommender Weiſe unentgeltlich 


Kirchbauplatze angeboten; ſodaß Ibre Majeſtäten der Kaiſer und die 


Kaiſerin die Vorarbeiten zunächſt zum Bau von zwei Kirchen in den 
Vorſtadt- Gemeinden angeordnet haben. Beſonders groß it die Noth 
in der Vorſtadt Rummelsburg, wo mit den nächſtgelegenen Orten, 
Boxrhagen, Theilen von Treptow, Stralau und Lichtenberg, welche zu 
einer Gemeinde vereinigt find, eine arme Arbeiterbevölkerung von faſt 
10 000 Seelen ohne Kirche und ohne Geiſtlichen iſt und ſich der treue 
Geiſtliche der eine halbe Stunde entfernten Gemeinde Lichtenberg über 
menſchliche Kraft abarbeitet, um nur die allernöthigſten Amtshandlun⸗ 
5 maſſenweiſe zu vollziehen. Wie iſt es da möglich, Herz und Sinn 
ür den Troſt und die Kraft des göttlichen Wortes empfänglich zu 


gilt es Verſäumtes wieder gut zu machen. 
Was nützt es, wenn die Provinzen, welche viele tauſende ihrer 


Kinder in der Reichs tſtad N 
e chshauptſtadt haben, den Berlinern ihre Reichthümer 


vorhalten? Der meichthum iſt zum größten Theile nicht in evange⸗ 
liſchen Händen, viele reiche Evangeliſche find allerdings an das eden 
für ſolcde Zwecke, wie dies in England und Amerika in hohem Maße 
der Fall iſt, noch nicht gewöhm. Was nützt es den Berlinern die ge⸗ 
ringe Kirchenſteuer vorzubalten? Das iſt vorläufig nicht zu ändern und 
wird mit Gottes Hülfe wohl auch noch einmal anders werden. 

Dürfen wir aber die verarmten Maſſen Sänger darben und immer 
mehr ins Unglück ſinken laſſen, und wollen wir die Augen gegen die 
daraus erwachſenden Gefahren verſchließen! 

Es gilt daher zu zeigen, daß die Eoangeliſchen unter dem Vor⸗ 


gange und Vordilde ihrer Kaiſerin in dem Wichtligſten auf Erden 
ſchnell und gern mit vereinten Kräften helfen, und daß vor Allem die 
mit irdiſchen Gütern reich Geſegneten aus ihrem — ſich der 


Noth der Aermſten mit dankbarem Herzen und freigediger 
nehmen. 


unerreicht in Nihrwerth und Leichtverdaulichkeit, iſt nächſt der Mutter⸗ 


inge. Zu haben & 1,20 pro Büchſe in allen Apotheken, 
Kolonial waarenhandlungen. 
Waaren- von 8. 


Gummi- Fabrik, Rense. Par is, 


Feinste Speolalitäten. 
Zollfr. Versandt durch W. H. Mielok, Frankfurt a. 
Special-Preisliste gegen 20 Pf. Portoauslage. 


M. Ausführl. 
17545 


Die Kola-Pastillen von Apotheker Georg Dallmann, 
1 sogleich den hartnäckigsten Kopfschmerz, auch den 
durch Wein- und Biergenuss entstandenen. Schachtel 1 Mark in 
der „Rothen Apotheke“. 9101 


Kein Tintenfaß mehr 


beim Gebrauch des Meteor⸗Füllfederhalters in ollen Schreibw 
handlungen erhältlich. Akt.⸗Geſ. f. Kleinmechanik Zürich. 15723 


des zur Linderung der geiſtlichen Noth dei den Voltsmaſſen unter dm 


ang. 
Mai darüber in Köln Beſchluß gefaßt, und ſchon am 22. Mai über 


Rademanns Kindermehl, e mi ve 


and a 


milch thatsächlich die beste und zuträglichste Nahrung für Siug- | 
a 


2 Freitag, den 11. d. M., Vormitt. a RENTE 1 ARETE 2 2 N N 
Handelsregiſter. 11 Uhr, werde ich im Pfandlokale U 
Die in unſerem Firmenregiſter] der Hilfsgerichtsvollzieher, Wilhelms⸗ = Ei u 60 1 05 8 8 & 7 AE 
unter Nr. 2257 eingetragene Firmafſtraße Nr. 31, einen Schreibtiſch 05 ER 
S. A. Krueger zu Poſen iſt mit Aufſatz und ein Wäſche⸗ — — LL 2 a. 
erloſchen. 16471 ind meiſtdietend gegen gleich bagre N BEN mu 
Poſen, den 7. Oktober 1889. ezahlung verkaufen. 16450 ls RC 5 — 
Leni ue, | Wofen, den 5. Pibber 1500. D 4 — 
Abth. IV. 3 f e FE e 
F rn Borowski, 85 oa 
Konkursverfahren. un Lene dee e Tiehun — 
hen Ber ar n a“ 9 ar 3 2 = d 8 — au 
andelsgeſellſcha n Firma S.beiten zur rweiterun er a 
Engel zu Poſen. Malifhei Nr. 1. Gleisanlagen auf dem Bahn 5 2 nur unwiderr uflich am 14, N ovember 1889. A 1 
iſt deute Nachmittags 54 Uhr das hofe Poſen (etwa 30 000 Kbm.) au Loose à 1 Mark — elf Loose für 10 Mark — auch gegen Briefmarken empfiehlt und versendet prompt BE 
n Inch iſt Nie 55 eben. 1 „16257 = nach auswärts das mit dem Verkauf der Loose betraute Bankhaus 16058 „ 
erwalter: aufmann ar e Bedingungen liegen in un Ve 3 W er] 
Brandt bier. u e I eg üben gi Carl Heintze Berlin + Unter den Linden 3 B 
ener Arreſt m nzeigefriſt,[Louiſenſtraße Nr. 8 zur Ein — 6 1 ee 5 
ſowie Anmeldefriſt dis zum 23. aus, auch find dieſelben für 50 Pf. Jeder Bestellung sind 20 Pf. für Porto und Gewinnliste beizufügen. BR 
Dezember 1889. von uns zu beziehen. 


iſte Gläubiger⸗Verſammlung [Termin am 15. Oktober d. J., 
am 7. November 1889, Nachmittags 5 Uhr, 
Vormittags 114 Uhr, bis zu welchem Angebote entſprechend 
Prüfungstermin beſchrieben und verſtegelt einzuſen⸗ 
am 2. Jannar 1890, den find. 
Vormittags 11 Uhr, Poſen, den 30. September 1889. 
im Zimmer Nr. 18, des Amtsge⸗ R Son Eiſenbahn⸗ 
richtsgebäudes, Wronkerplatz Nr. 2. etriebs Amt 
Poſen, den 7. Oktober 1889. (Directious⸗Bezirk Breslau.) 


uk 
Gerichtsſchreider des Königlichen 
Amtsgerichts. 16473 


Konkursverfahren. 


Ueber das Privatvermögen der 
verehelichten Frau Clara Krueger 
2 Engel zu Poſen, Walliſchei 

r. 1, — Geſellſchafterin der offe⸗ 
nen Handelsgeſellſchaft in a 


eber für alte und junge 
„die in Folge übler Jugend» 
ewohnheiten ſich geſchwächt fühlen. 
8 leſe es auch Jeder, der an Nervo⸗ 
fi Verdauungsbe⸗ 


Damen-Häntel-Fabrik 


Gebrüder Jacoby jun., 


2 | 87. Alter Markt 87. 
— Ueber die P. Knelfeſche Größtes dt and für Damen⸗Confection 
Gutstkauf. Haar-Tinotur. der Stadt und Provinz Poſen. 

Gut von 150 250 Morg. in der Mittel, welches für den Haarboden Unf ere Lager ſind für die bevorſtehende Winterſaiſon 


n gef.] ſo ſtärkend, reinigend und von 


und Kraft. Gegen Einſendung von 
1 Mark in Briefmarken zu beziehen von 
Dr. L. Ernst, a opatß, Wien, 
[Giselastrasse Nr. 11. — Wird in 


b ugel zu Poſen — Beet O end fl. L. Eon 9 

efl. Off. sub M. L. n der ä 
nee ee deen Rn (ou e de e eee Bitten dien mit entzückenden Neuheiten reich ſortirt. n, 
Verwalter: Kaufmann Carl]. Zu pachten geſucht ein wirkt, wie dieſes altdewährte, ärzt⸗ Die Preiſ e ſind fabelhaft bi ig und ſtreng feſt 


ſchäft 1 
einen Lehrling 


Berlinerſtr. 15, Hof, part., iſt mit guter Schulbildung. 
Gebr. Boehlke. 


Brandt hier. 16472 leineres Hotel AT) Gall: lich auf das Wärmſte empfohlene > 4 z 
Arreſt mit Anzeigefriſt, + Kosmetikum. Die Tinctur beſeitigt 
bod, Aamelbefin bis A Antritt, wirthſchaft in Stadt mit beffecer |ficher das Ausfallen der Haare, und 5 05 ſich auf jedem Stück mit deutlichen Zahlen 
Erſie Gläubiger⸗Verſammlung wandt, Frau tüchtig — aus Hotel- ringſte Keimfähigkeit vorhanden iſt, vermer . Gebrüder J acob un 
am 7. November 1889, wiluhſchaft. 16466 ſelbſt vorgeſchrittene Kahlheit, wie & 
Vormittags 114 Uhr, Gefl. Offerten unter 8. D. 466 die vorzüglichſten, auf ſtrengſter 
am 2. Jannar 1890, eee N weifellos erwieſen. Obige Tinctur 1 a g 
Im dee e de eee Pi elt er d d fe ai mn dere e e an e Schriftſetzer 
mmer Nr. es Amts⸗ 5 In lac. n J.,, Ofen- und Thonwaaren⸗Fabrit, ch it) tz 
ec Gee, We, Pianoforte = 3% e f da S etzer 
Eine elegant möblirte, freundliche] a 
runk, Neue Promenade 5, 2 Stube onialwaaren-detall- und en-gros- Az 
Gerichtsſchreiber empfiehlt ihre Pianinos in neukreuz- des Teints. iſt ſofort zu vermiethen Bäcker⸗ Ge 6461 Condition 
des Königlichen Amtsgerichts. sait. Eisenconstr., höchster Ton- Ichthyolſeife gegen ang firahe 19 II. rechts. 16302 in der 1 5 h 
brikpreisen. Versand frei, mehr-|75 Cf. Bergmann’d Lilieumilch⸗ t ödl Zi . DIDIE üruckerei 
Weka ee ge anne, Aarau, Be ee W. Decker & Co 
0 f . monatlich an. balſam⸗ s 2 Pi 
Nr. 3, Wollſteiner Molkerei in Preisverz. frauco. 16507 N 50 5 j k chwaſſets u 


zember 1889. Schule. Refl. iſt ve, angehende, und wo noch die ges 
Prüfungstermin in der Exped. d. Poſ. Ztg. Wahrheit beruhenden Zeugniſſe By 20 tüchtige Ofenſetzet ER 2 11 ee 
1 7 eſſelhauf. F FEN 
Bofen, den 7. Ditober 1680. Fabrk Herrmann & 00, Berlin, Zur Konſervirung Suczen per bald für unfer Co: ärden ſofort 
fülle und fester Stimmung zu Fa- Flechten, rothe Hände ꝛc. St 
Wollſtein, eingetragene Genoſſen⸗ Sommerſproſſenwaſſer Fl. 1 M. Gefahr. (A. Röstel.) 


Ein Lehrling 


mit ſchöner Hasdſchrift wird für ein 


ſchalt, iſt folgender Zuſatz einge Sandmandelkleie Doſe 75 Pf ößeres U 8 
tragen: „ 16476 5 und 50 Bf. 13680 Stallungen mit Waſſerleitung, gs Im Ee 3 m 
„mit unbeſchränkter Brillant Rothe Apotheke, Mark: 37, sowie Remifer und Aas zu verm. Ihe ß Pofen bite 0.6478  Biellen-Gesuche, 


ij an a | Alexander Goritz, se Zei _____-Z 
Aufbürffarben | Rufirger Stofbalfam, fe a Ferne a" (int ficht. Derkänferin 
zum Ueberbüriten verblichener Klet.]“ Derjelbe bejeitigt Froſtdeulen und! Möbl. Part.-Zim., ſep. Eing., l. N 6i Gi | 
ders und Mörelftoffe, in Flaſchen verhindert das Aufipringen der ſof. zu verm. Schützenſtr. 19 rechts. ſowie k lll Lehrling il at U, 
wäh: 85 5 15 N 0 . Haut, in Flaſa en à 25 Pf., 50 Pf.] Ich ſuche fofort finden sofortiges Engagement. i 
a 4% Bohne, 1 Wi 0% f 652) eine Wohnung e es Wk 7. 16455 sang se 32 Sabre 
H. Barcikomski, M. Burst Auſſiſche Frollalbe en ene 10 Simmern, eint Lehrling a ei afab⸗ 


urſch, bew allen Zweigen der Gärtnerei erfah⸗ 
gegen offene Froſtwunden — womögli t d 
J. 6. Iruas Nachf., . Jewi, in Krauſen & 50 W. u. 1 Ml. antüehalb ber Bid Aagebete ſuchen für ſogleich 16489 ren, ſucht zum 1. Januar 1890 ans 


Jaſiuski & Olinshi. Rothe Apotheke, Posen, nach Mylius’ Hotel. 16487 U. K J. Kautoromic „ Iderweitia dauernde Stellung. 16481 
1 * auf die Jabrten arkt 37. Major von Krosigk. 3 Gefällige Offerten unter A. P. F. 


1504 Oigarren 10 poſtlagernd Köbnitz, Pr. Poſen. 
von 30— 260 Mark empfehle ſoh 1 en 


Haftpflicht“. 
Dieſer Zuſatz zur Firma iſt zu⸗ 
7 Antrages und Verfügung vom 
„Oktoder 1889 eingetragen an Dem» 
ſelden Tage. 
Wollſtein, den 7. Oktober 1889. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In das Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
bei Nr. 1, Vorſchußverein in Rak⸗ 
witz, eingetragene Genoſſenſchaft, iſt 


folgender Zuſatz eingetragen: [| 3 2 : 
4 elner besonderen 
„mit unbeſchränkter oseis 7 Be K Alter Markt 51, Wohnung II. Et. Hofverwalter 
Haftpflicht“. ee Becker, 5 Zimmer ſofort zu vermiethen. 1 de m 1 
Dieſer Zufag zur Firma iſt zus 9 15642 Wilhelmsplatz 14. Sofort > 1 Be 128 Klin N er 
jolne Antrages und Verfügung vom onſtruktionen Echt Aſtrachaner 1 dermit hen 9 ſönlichs Vorſtell a“ nſcht. 16501 
7. Oktober 1889 eingetragen an dem⸗ empfiehlt C 1 ein Laden mit 2 großen Scaufen⸗ er lung ermünicht, 
5 1647 f ; in Buy“ av ar, au ſtern. Näheres A Reinſte in ſprachen 
aalen Größen en und großkörnig, anerkannt beite | 16497 Vaulikirchtir. 9, I. Et. Ein Eee, düchanz Erde 
Moritz Brandt, |" ef f m 5,5. 1075| Wohnung [is Wählen, weides einige Cr Als vornehmsten Wandschn 
1. B. Persioaner in MySlotwit, von 5-6 Zimmern u. Nedenge- fabrung im länplihen Haus balt sm 1 mallst ick 


bat 
und die Melke mit deaufſichtigen 
berſtapt per ſofort ge⸗ muß, wird zum 1. Jannaf 1800 


Belauntmachung: Neueſtraſßſe 4. 16479 Ruffilce Cigarettenn, hee⸗ und laß in der 

n das Genoſſenſchaftsregiſter be viar-Niederlage. ſucht. Off. sub L. K. 30 Exp. d. Ztg. 

, . huge u 
' . etto und in R., M. m mm. ſof. z. verm. 7 

> 50 at. Obtrinſpektor Dreyer 


er Zuſatz eingetragen: 75 5. 1 Ml., 1.25 8.50 franco, Zoll und Fracht, dei n 
Stellen- Angebote, in Gora, 


„mit unbeſchränkter 0 Nl. Ml., 250 n Abnahme von 50 Pfund N.⸗ Af. 85 
Eine 16266 Kreis Jarotſchin. 
Polizeidienerſie 


empfehle 


tatuen, Rellofs, Büsten, 
Consolen, Säulen, 
in Gyps und Elfenbeinmasse. 
M. Biagini, Halbdortstr. 33. 


Wiederverkäufer in der Provinz erhalten 
hohen Rabatt. 


1 Btennereibürſten packung und franco gegen Nachnahme 
fe eur Verfügung vom|ä 1,25 Mt. und 1,75 Ml, liger Joh. Kuypers, 


50 Mk. 140 pr. ; s 

Haftpflicht”. pr. Pfund. Alles inclufive Ver 

J N E. deutfches, fanberes, arbeit 
Reden 1888 eingetragen an die Provinzial⸗Blinden⸗Auſtalt Benloo (Holland). k il 


ames, ſtilles Mädchen wird geſ. 
Vorſtell. Nachmittags 5 8 Uhr, 


ſelben Tage. 16474 Briefe und Karten können auch mit 720 Mark Gehalt und frei 
Wollſtein, den 7. Oktober 1889. m Bromberg. poftlagernd Taldenkirchen (Rhein- Wohnung ist vom 9. Nover b. Ehügenftr. 5, part., I. 18483 
Königl Amtsgericht u ſtehen jederzeit preußen) gefandt werden. 16317 a 155 von, ung zu beſetzen Für unſer, unter der Firma W 1 neuejtes 
. . — Hoppes rial Kenniniß der polniſchen Sprache i y 7 
| one AUWIODOR- crosberlic Den N dernen Wolfsohn Briefmarken -Album 


Auktion. 


Olgarretten 
von feinſten türkiſchen Ta⸗ 
baten, die ſtets 30—50 ME. 


Bonbons find vorzüglich lindernd bei find Führungszeugniß und Lebens- Neustadt b. Pinne beſtehendes 16. Aufl. u. 250 verſchiedene 
Huſten u. Heiſerkeit. Pack. a 15 u. lauf beizufügen. Spiritus u. Getreid a t . 
25 Pf empfiehlt J. ecalz, Dro,| Schrimm, 4. Ottober 1989. 1 575 ꝗ„PEeꝛK : 8 


Seeitog, den 11. Oktober d. J., 


„werde ich i d⸗ 85 
r e . Briefm1oM. 
Sophai, ein Glasſpind für 12—20 M. per Mille Butter. Lehrling geſucht für meine Por⸗ lichen im ige — . 4. 
zwangsweiſe und die Gigarrettenfabeit von] Fast feiſche Tafel. dilliaſt, zellan- und Mlaswauren-Oandlun „ingen Maun, der Ranonſperfendet gegen Einſendung des Be⸗ 
eine Drehrolle eee gochdulter Pfund von 80 Pf. an, Sonnabend geſchloſſen. 16450 feen Tann, zum 1. Jan. 90. Mel, trages 


Königsberg i. Pr., 
Vordere Vorſtadt Nr. 7. 
Verſandt von 200 Stück an 

gegen Nachnahme. 14951 


98 ermäßigten Buchs, Raphael Wolff, Thorn. dungen nimmt entgegen 16505 
empfie i 6/2 tücht. Brenner 1 Unterbren⸗ hn 
8. Opleszynskt, Jefuitenft. 2 ner mit etmas Kautlon, (perf. Per. Otto Wolfsok — 
inge Ginarreiien bon Mi ſtellung) ſucht zu ſofort 16480] — Berlin, Wilhelmſtr. . 
3 Mark per Mille an. Gebr. b el | Br. Schiefelbein, z. 3. Hoch] Malergehilfen verlangt 


zu kaufen geſucht. Off. voſtl. R. 8. Stublau W.⸗Pr. (Oſtb.) 16485 J. Mucha. 
Druck und Verlag der Hofbuchvruckerei von Decker u. Röſtel in Poſen. 


ages. 

Welstourant über neueſte n 

marken: Albums und echte Briefs 

marken verſendet gratis. Briefe 

marken⸗Katalog 75 Pfg. 

Alwin Zſchieſche, Naumburg a. S. 
vor N 7 eee eee. 


Rae egen Baarzablung meiſt⸗ 

etend öffentlich verfteigern. 16449 

Dieſe Auktion findet beſtimmt 
. 


Biesiadowski, 
Gerichtsvollzieher in Poſen. 


Ri 


1 


